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Zum Rücktritt (Ui$$dl$.
G. Sch . Weimar , 12. Juli .

Die bedauerliche Tatsache, daß es zwischen dem ReichZ-
'Vlrtschaftsminister Wissell und dem Kabinett zu Differenzen
gekommen ijft, die mit dem Ausscheiden Wissell- aus dem
Kabinett geendet hat , hat in den Reihen der sozialistischen

Arbeiter Beunruhigung und Befremden heworgerufen . Un¬
ter der Führung des mcmchesterlichen Berliner Tageblattes
verriet ein Teil der bürgerlichen Presse Freude darüber , wenn
Wissell gehen würde , manche Leute in unseren Reihen fürchten,
daß nach dem Abgänge Wissells im Wirtschaftsleben unge¬
zügelte Freiheit emträen werde, zum großen Schaden der
Konsumenten wie der Wirtschaft selbst. Die Freude der einen
5>ie die Befürchtungen der anderen sind nicht begründet.

Um was handelt es sich heii den entstandenen Differenzen ?
Wiffell hat einen Wirtschaft-Plan ausgearbeitet , der unter Be¬
nutzung der vorhandenen Wittschaftsorgcmffattonen die Regie -
lung des Wirtschaftslebens den Wirtschaftsgruppen in die
Hände geben will , wobei neben und mit den Unternehmern
die Arbeiter , die Konsumenten wie die Produzenten die
Grundstoffe gleichberechtigt Mitwirken sollen. Dre Wirtschaf¬
ter sollen die Organisation selbst führen , der Staat in der
Hauptsache nur sin Kontrollrecht ausüben , gegebenenfalls auch
eingreifen können, Wissell . glaubt dadurch , das Wirttchafts -
leben von den Krallen der staatlichen Bürokratie zu befteien ,
es dem Wirken der Organisationen zu überlaffen , die sich be¬
reits organisch aus dem Wirtschaftsleben entwickelt haben , in
Zukunft eine weit bteitere Basis erhalten sollen. Wiffell ist,
wie wir alle, davon überzeugt , daß man unser Wirtschafte
leben nicht mchr sich selbst überlassen kann , daß es der syste¬
matischen Ordnung bedarf , aber er verwirft auch das zwangs-
weffe Betreiben der Mrtschft . Er erstrebt gewissermaßen eine
Kartellierung der Wirt ' chastsgruppen an , die unter Hinzu¬
ziehung der Konsumenten und der Verteiler sich verwaüen ,
die Produktion , Preise und Matz regeln tollen . Mffell hat
in der Hauptsache die Gedanken Wolter Rathenaus auigenem -
men , sie rm einzelnen durchzuarbeiter versucht. Einmütig
hat das Kabinett dicken Wirtichaftsplan Wissells abgelekmt .
Wenn in der Preffe der Unabhängigen die ablehnende Hal¬
tung des Kabinetts der Arboirierichast dahin verdächtigt wird ,
die sozialistischen Kabinettsmftglieder hätten dadurch vor den
bürgerlichen Parteien und den kapitalistischen Interessen kapi¬
tuliert , ihrer Abneigung gegen gemeinnützige Maßregeln im
Wirtschaftsleben Ausdruck gegeben , so ist das bewußte Dema¬
gogie. Di « Unabhängigen lehnen nämlich die Wiffellichen
Pläne glatt ab und sehen in ihrer Verwirklichung die Ver¬
hinderung jeder wirksamen Sozialisierung . Aber es bindert
sie nicht , gegen die Partei zu Hetzen , die kemesweas die Wissell-
schen Pläne so strikte ablehnt , wie es die Unabhängigen selbst
tzm .

Für uns Sozialdemokraten isst öS selbstverständlich, und
keine politische Konstellation und kern durch den Zwang ' der
Pechältnite gebotenes Zusammenarbeiten mit bürgerlichen
Parteien kann uns davon abbringen , daß mit kräftiger Hand
nnd Wern Willen ordnend in das Wirtschaftsleben eingegrif -
ken werden muß . Untere Vorräte sind erschöpft . Unsere
Viehbestände bedrohlich zmammengeschmolzen. Das Ver¬
kehrswesen ist in einem bösen Zustande , die Kohlenproduk-
kion geht ganz rapide zurück . Wir sind momentan nicht ein¬
mal in der Lage , den notwendigsten Eigenbedarf zu decken
hnd sollen, nach dem Friedensvertrage , enorme Kohlenmengen
an die Entente abgeben, Wir müssen mindestens hundert¬
tausend Bergleute mehr ' in Bewegung setzen, sonst bricht uns
unter dem Kchlenmangel Industrie und Verkehr glatt zusam¬
men . Dazu kommt der Verlust wichtiger Wirffchaftsgebiete :
Saarbecken , Oberschlesien. Durch den Verlust wertvoller
landwirtschaftlicher Provinzen verringert sich die Lebensmit¬
telbasis Deutschlands außerordentlich . Materiell und finan¬
ziell werden uns wertvolle Kräfte entzogen, die wahnsinnig
gesteigerten Lasten müssen von einer stark verringerten Be¬
völkerung getragen werden . Wir schulden bereits dem Aus¬
lande für eingeführte Lebensmittel ganz ungeheure Summen
und müssen in den nächsten zwei Jahren etoa 40—50 Milliar¬
den aufwenden , um Rohstoffe und Lebensmittel zu erhalten .
Bezahlen können wir aber , bei dem miserablen Stand unserer
Finanzen nur mit Arbeit . Auf unsre Finanzen hin gibt
uns kein Mensch mchr Kredit , aber auf unsere Fähigkeit zur
Arbeit . Das weiß man im Auslande sehr Mt : arbeiten kann
das deutsche Volk. Und kchrt es wieder zur Arbeit zurück ,
stehen keine Röder mchr still und ruhen die Hände nicht mehr,
tritt die arbeitsame Ordnung cm Stelle der jetzigen ^

selbst¬
mörderischen Streikerei , der Sabotierung um'eres Wirtschaft?!
kebens und bannt unserer Existenz , dann können wir mit ge¬
leisteter Arbeit bezahlen, dann kommen wir auch wieder in
die Höhe. Um zur voll entfalteten Produktion zu kommen,
wird sicher auch die Initiative des Privatunternehmers nicht
»u entbehren sein, aber gleichzeitig muß die Regelung des
Wirtschaftslebens im Interesse der Allgemeinheft in Angriff
genommen werden . Sofort und mit allem Nachdruck gilt e?
siir die gesamte KMenwirtichaft . Beinahe unerschöpflich sinb
unsere Braimkoblen -chätze, die großzügig nutzbar « macht wer¬
den müssen. Sie eignen sich hervorragend zur enormen Ver¬
wehrung der elektrischen Energie , die in ein paar Jahren eine
»eute noch kaum geaüvte Dolle im Wirtschaftsleben spielen

wird . Weder die Kohle noch die Elektrizität darf fortan dem
Privatkapital überlassen bleiben. Organisch aus der Rege¬
lung der Kohle und der Elektrizität folgen weitere Maß¬
regeln, oder sind mit ihnen aufs engste verbunden . Der So¬
zialismus mutz in der Produktion beginnen , nicht etwa
im Handel . Das war ja der furchtbare Fehler in unserer
Kriegswirtschaft , daß man versucht hat , auf einer zügellosen
kapitalistischen Produktion eine scheinsozialistische Verteilung
aufzupftopfen . Umfassende und

. systematisch durchgeführte
Steigerung der Produktion ist die Grundlage unserer Eri -
stenzmöglichkeit. Auf dieser Grundlage kann man dann auch
an die Verteilung Herangehen. Ta erscheint uns aber der
Wissellsche Plan erhebliche Gefahren zu haben. Die Erfahrung
hat bereits schon gelehrt, daß die Konsumenten als Beiräte
in Fachorganisationen gar keine Bedeutung haben. Tie in
den Wissellschen Syndikaten zusammengefaßten Unternehmer
würden eine ungeheure Macht sehr schnell erlangen , die in
rücksichtsloser Ausbeutung der Verbraucher sich geltend machen
würde . Ob da die Arbeitervertreter ein Schutz sein würden ,
ist fraglich, denn die Erfahrung hat uns gezeigt, daß die Ar¬
beiter der Preiserhöhung ihrer Berufs - oder Jndustriegruppr
zusftmmen , wenn sie dadurch höhere Löhne erbalten . Wir
müssen sozialisieren , aber nicht in erster Linie kartel¬
lieren. Ter Witellsche Plan ist sin Versuch zu einem Wirt¬
schaftsprogramm . Und wie wir ohne ein politische und ohne
ein Kulturprogramm nicht arbeiten können, ebensowenig
ohne ein Wrrtschaftsprogramm .

*
Aus Berlin wird berichtet:
Nachdem der Reichswirtschastsminister Genosse Wissell

endgültig zurückgetreten ist, hat Genosse Robert Schmidt
die Leitung des Reichswirlschaftsamies übernoin .nen . Er be¬
hält kommissarisch auch die Leitung des Reichsernährungs -
amtes . Wir sind überzeugt , daß aus dieser kommissarischen
Verwaltung fahr bald die dauernde VvreiniMNg der beiden
Aemter werden wird . Damit hat dann der Gedanke gesiegt,
rür den Wiffell albe Zcft gefachten hat . Wenige Tage nach der
Bildung des Kabinetts Scheidemann war Wiffell sich bereits
klar darüber geworden , daß an eine Ordnung der Verhält¬
nisse nur zu denken sei, wenn Reichsernährungsamt und
Reichswirtschaftsamt im einer Hand vereinigt würden , denn
Deutschlands Rettung beruht darauf , daß wir mit aller An¬
strengung arbeiten , und diese Arbeit hängt ab vom Arbeiter
und vom Rohstoff. Der Arbeiter muß halbwegs ausreichend
ernährt und versorgt sein, um Schaffensfreudigkeit zu haben,
und der Arbeitsfreude muß dann auch das vorhandene Ma¬
terial entsprechen. Solange die beiden Aemter getrennt wa -
ren , war es eine notwendige ewige Ressortkonkurrenz : das
Reichswirtschaftsamt schrie Rohstoffe, das Rechsernährungs -
amt Nahrungsmittel , und für beides wollte das Geld nicht
reichen. Erst wenn einer entscheidet, kann die Beschaffung
von Rohstoffen und Lebensmitteln nach Maßgabe der vorhan¬
denen Mittel gerecht verteilt werden . Mffell hat schon vor
picken Monaten Robert Schmidt angeboten , zurückzutreten
und ihn aufgefordert , die Leitung der beiden vereinigten
Aemter zu übernehmen . Schmidt hat damals und lange
Zeit sich dagegen gesträubt — jetzt hat er es doch tun
müffen . Der Wissellsche Organisationsgedanke siegt, gerade
weil er zurücktritt .

Beilegung der Versassungskrife.
Die Sozialdemokratie hat sich bereit erklärt , die Bera¬

tungen über den zweiten Teil der Verfassung fartzusetzen
und die darin berührt « Schulsrage auf Grund des bereits vor-
bereiteten Kompromrsses erledigen zu wollen . Ministerial¬
direktor Goldkuhle aus dem Reichsministerium int als Unter -
staatssÄretär für das Reichssimanzmmisterium vorgesehen.

Nachdem der Schulkompromiß die Zustimmung der Irak -
von des Zentrums und der Sozialdemokratie
gefunden hat , schreibt der „Vorwärts " : Die Sozialdemo¬
kraten haben nicht erreichst , daß der Reliogionsunterricht aus
den Schulen verschwinde, aber sie haben durchgesetzt , daß kam
Kind zur Teilnahme am Religionsunterricht angelalten wer -
den kann , wenn es seine Eltern nicht wünschen. Was für die
Kmder gilt , gilt auch für die Lehrer . Kein Lehrer kann
künftig « zwuugerr werden , Religionsunterricht zu erteilen ,
wenn er dadurch in gewisse Konflikte gerät oder wenn andere
Gründe vorliegen , dre ihn veranlassen , diesen Unterricht abzu¬
lehnen. Die Bestimmungen des Kompromisses gehen aber
noch weiter . Das Nähere darüber soll ein baD zu erledigen -
des Reichsschulgesetz bestimmen. Durch das abgeschlossene
Komlprcmnß ist die Mehrheit durch Sozialdemokraten und
Zentrum gesichert . Dos Ministerium Bauer wird jetzt sein
Programm vorlegen können . Darüber hinaus ist die Ge¬
wißheit gegeben, daß die Nattvnalverscmmllung auch die volle
Verfassung zur Erledigung bringen wird .

HafenajrbeiterstvrAk in Amerika .

Kopenhagen, 14 . Juli . Im Newyorksr Hafen streiken einige
Gruppen von Hafenarbeitern , deren Arbeitseinstellung auch
die Arbeiter von etwa weiteren 200 Häsen im Atlantischen
und Süllen Ozean austecken dürfte . Die . Arbeiter haben die
Absicht , den Streik immer weit« auszudehnen und möglichst

.allMneim M aatolfen , iM ihr? Lvhnfor.deru.nMr strickt fe .

willigt werden und falls man ihnen nicht das Rockt einräumt ,
Gewerkschaften zu bilden . Bisher streiken nur die Arbeite:
der Küstenschiffahrt. Aber die Arbeiter haben die Zusage be¬
kommen, daß alle Schiffe , die mit Nichtorganisierten See¬
leuten bemannt sind , bet der Ankunft in englischen Häfen von
den dortigen gewerkschaftlich organisierten Arbeitern «ich gp
lö'cht werden sollen.

Begrüßungsfeier der Truppen in Paris .

Paris , 15 . Juli , Nach einer Havas -Meldung begaben
sich heute Vormittag nach Begrüßung der Marschäll «
Foch und Joffre , sowie der Truppen durch den Seine¬
präfekten die Truppen nach dem Triumphbogen . Auf den
Straßen staute sich eine ungeheure Menschenmenge . Ein
Zug von etwa 1000 Verstümmelten defilierte vorüber ,
Präsident Poincare begrüßte sie im Namen des Vater¬
landes .

Kohlemimngel in Sachsen.
Dresden , 14. Juli . Empfindlicher Kohlenmangel verschärft

in ganz Sachsen die Betriebseinschränkungen aller Industriezweige .
Die Zeitungen können nur in beschränktem Umfange oder gar
nicht erscheinen. Plauen meldet die Einstellung der Stromabgab«
aus dem städtischenElekttizitätswerk . Die Beförderung der Kriegs ,

gefangenen wird weitere VerkehrZeinschränkungenmit sich bringen,
Rund 200 000 Mann sind angemeldet .

Der internationale Generalstreik .
Rom . 14 . Juli . In Italien wird der internationale Gene,

ralstreik am 19. Juli Mitternacht beginnen und bis 21. Juli Mit¬
ternacht dauern .

Die Lebensmitteleinfuhr .

Paris , 14. Juli . Die Negierung hat die Ausfuhrbe¬
willigung für gewisse Lebcnsmittel infolge des Hinauf -

schnellens der Preise wieder zurückgenommen .

Das Reichsnotopfer.
Der Gesetzentwurf über die Vermögensabgabe ist der '

Oeffentlichkeit übergeben worden . Der § 1 und Leitsatz
lautet : Der äußersten Not des Reiches opfert der Besitz
durch eine nach den Vorschriften dieses Gesetzes sich bewe -
gende große Abgabe von Vermögen (Reichsnotopfer ) . Die
Abgabepflicht erstreckt sich auf die Angehörigen des Deut -
schen Reiches , auf staatenlose Personen , welche im Deut¬
schen Reiche einen Wohnsitz oder dauernden Aufenthalt
haben , auf Ausländer , die sich im Deutschen Reiche dau¬
ernd des Erwerbes wegen aufhalten . Daneben sollen
Attiengesellschaften , Gesellschaften mit beschränkter Haftung ,
Versicherungsgesellschaften auf Gegenseitigkett , eingetragene
Genossenschaften , aber auch alle andern juristischen Per¬
sonen , sowie nichtrechtliche Vereine und Stiftungen ohne
juristische Persönlichkett , wenn auch mit Unterschieden der
Abgabe unterworfen werden .

Die Vermögensabgabe sieht Sätze vor zwischen 10 bis
65 Prozent . Die Entrichtung soll auf einen längeren Zeit¬
raum verteilt werden . Abgabepflichtig ist der 5000 Mk.
übersteigende Teil des Vermögens . Bei einem Vermögen
von 50 000 Mk . sind von 45 000 Mk . 4500 Mk. (10 Proz .)
abzugeben . Bei 100000 Mk . beträgt die Abgabe 11000
Mk . (11 Proz .) , bei 200 000 Mk . 26 000 Mk. (13 Proz .)
u . s. f. Bei einer Million beträgt sie 246090 Mk . (24 .6
Prozent ) und b.ei Hundert Millionen 63 921000 Mark
(62 .9 Prozent ) .

Wir können wegen Raummangels zunächst nur diese
wichtigsten Bestinlmungen nennen und werden näheres
noch berichten

'.

Die Ausfuhr von Möbeln aus Elsaß-
Lothringen.

Die P , P . N . erfahren von der Waffenstillstands¬
kommission : Einige Tage vor Unterzeichnung des Frie¬
dens war der Abtransport von Möbeln , die den aus
Elsaß -Lothringen Ausgewiesenen oder Geflüchteten gehören ,
gesperrt worden . Da infolge der Unterzeichnung des Frie¬
dens die Gründe für die Sperrung behoben sein dürften ,
hat der Vertreter der deutschen Regierung in Düsseldors
unter Hinweis ans die wiederholt gegebenen Zusicherungen
Marschall Fachs die französische Mission in Köln ersucht,
nunmehr den uneingeschränkten Abtransport des deutschen
Mobilars baldigst in die Wege leiten zu wollen . Er
regt ferner an , zwecks vereinfachter Durchführung
der Möbelausfuhr — es schweben zurzeit noch
mehrere hundert Gesuche um Ausfuhrbewilligung — und
zwecks Regelung der zahlreichen mit dem Abtransport zu¬
sammenhängenden Fragen eine Zusammenkunft von französi¬
schen und deutschen Vertretern zu veranlassen . Die deutsche
Negierung schlug gleichzeitig vor , bei dieser Besprechung
auch die Frage der Auszahlung der Ruhegehälter an dt«
in Elsaß -Lothringen befindlichen Beamten zu r egeln.
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JeMe RatiMlvllsmMG
Weimar, 12. Juli . Präsident Fehrenbach eröffnet die

Sitzung um 0 .45 Uhr . — Die Genehmigung zur Strafverfolgungder Abgg . Geher ( U .S .) und S e e g e r ( U .S .) wegen politi-schen Vergehens und der Abgg. Dr . Blunk (Dem. ) und Tr .kl u e s s e l (Soz .) in Privatklagesachen wegen Beleidigung wirdversagt. ES fci7v:n Wahlvrüfungen . Nach kurzer Erörte--rung wird die Wahl de, Abg . Pubetzko (Ztr . ) , 10. WahlkreisOppeln, für ungültig erklärt. Es folgt die Beratung über dirWahl im 23. Wahlkreis (Düsseldorf ) .
Zübeil führt als Berichterstatter auS, daß die Spartakisten durchAngriffe_ auf Wahllokale und Wähler die Ausübung des Wahl¬rechtes für etwa 58 000 Wähler unmöglich machten.
. Der Ausschuß beantragte eine teilweise Nachwahl , um Ma¬terial zu der Mandatserteilung zu erhalten.

Regierungsvertreter Frhr . v . Welsdorf führt aus , daß vonNachwahlen im Wahlgesetze nichts vorgesehen sei.
Nach weiterer unbedeutender Debatte bezweifelt
Abg. Gröber (Ztr . l die Beschlußfähigkeit deS Hauses.Präsident Fahrenbach hält eS für überflüssig , wegen der ge.lkngen Zahl der Anwesenden die Beschlußfähigkeit festzustellen .GS tritt Vertagung ein . Nächste Sitzung Montag Nachmittag 3 Uhr .Rest der heutigen Tagesordnung. — Schluß 12 % Uhr .

Südlichr Politik .
Höflichkeitsbesuche .

* Unter dieser Uckerschrift behandelt der „Badische
Beobachter " in seinem Leitartikel der Samstagnummer(Abendblatt ) unsere Notiz bezüglich des Besuches des Erz¬
bischofs Närber beim Ministerpräsidenten Geist. Nachdembas Blatt unsere Argnmentativn als r r ch t r g bezeichnet,schreibt er u . a . :

Wenn ..man mit dem Volksfreund mehr wie einen „reinen
HöflichkeitSakt" in den ausgetauschten Besuchen sehen will , und
zwar nach der Richtung, die das genannte Blatt anzeigt, sokönnte es nur im wohlverstandenen Interesse des Volkes liegen,wenn die Sozialdemokratie mehr und mehr Verständnis ge¬wänne für die gewaltigen Jdeenkräste des Christentums, die

doppelt wertvoll im Kampfe mit dem Mammon um Menschen¬würde und Gerechtigkeit sein dürften, und wenn die ererbte
Feindschaft gegen die Kirche von ihr begraben und das Geden¬ken an die Feindschaft gegen daS Christentum der Geschichte
übergeben würde. Damit wäre ein gute? Stück „der Verständi-gungsbastr"

geschaffen , an die der Volksfreund erfreulicherWeife so lebhaft denkt. Wir haben eS nie bestritten, daß nachunserer Ueberzeugung im Sozialismus neben den irrigenIdeen manche richtige Gedanken und berechtigte
Forderungen stecken . Je mehr jene zurücktreten und dieseerkannt und in den Vordergrund geschoben werden , desto mehrkann und mutz die „Verständigungsbasis" reale Gestalt gewin¬nen. Die praktische Arbeit und daS hohe Maß von Verantwor¬
tung, wozu das gegenwärtige politische Leben die Sozialdemo-
Iratie verpflichtet , müssen die Denkenden in der großen Partei
naturnotwendig auf di« Bahn dieser praktischen und selbstver¬
ständlichen Gedanken führen. Darüber besteht für uns kein
Zweifel , ein Zweifel kann nur darüber bestehen , ob di« Mas¬
sen, seit Jahrzehnten an Kritik und Opposition , an gewisse jetzt
nicht erfüllbare Hoffnungen und Erwartungen gewöhnt , in der
Hauptsache sich auch auf die gleichen Pfade führen lassen wer¬
den . Jedenfalls ist eS Aufgabe aller, die eS gut mit dem Volke
meinen, diese politische Arbeit der Sozialdemokratie ,wenn sie diese ernstlich ins Auge faßt, nicht nur nicht zu stören ,
sondern sie verständnisvoll zu fördern . Diese Poli¬
tik kann eventuell die Rettung für unser Vaterland werden,und zwar in einer Stunde , zu der andere Völker durch schwere
Krisen hindurchgehen müssen .

Zunächst möchten wir entgegnen , daß von einer „ererbten
Feindschaft" der Sozialdemokratie gegen das Chri¬
stentum bezw . die Kirche nicht -gesprochen werden kann , viel
eher aber von einer ererben Feindschaft der Kirche gegen den
Sozialismus . Di « Sozialdemokratie verlangt von ihren Mit¬
gliedern und Führern strenge Neutralität gemäß
ihrem Programmpunkte „Religion ist Privatlache "

. Sie ver¬
langt das nicht nur dem Scheine nach, sondern mit vollem
Ernst . Wer innerhalb der Partei einen andern Standpunkt
vertritt , muß die Konsequenzen tragen . (Siehe Fall Dr .

Dienstag , den 15. Juli 191b. Sette l

Das schlafende kjeer.
Roman von Clara V i e b i g.

r«D - Nachdruck verboten .
c e „Du, " sagte Frau Ksstner plötzlich und wendete sich ihrem

Dmnne zu, „ist es wahr , daß der Niemczycer mit den Ansied¬
lern fraternisiert ? Er soll immer hinfahren , sich um jeden
Quark kümmern , als wär 's seine eigene Angelegenheit. Wenn
.Schestel das Ueijch in die Küche liefert , erzählt er immer der
M̂amsel — natürlich , der Junge ist entzückt von so was ! Ich
nach gestehen, ich hätte Doleschal für innerlich vornehmer ge¬
halten . Man sieht , daS Hochnäsigsein ist noch hinge nicht
Vornehmheit !"

„Ein Esel ist er !" Unwirsch fuhr Kestner auf . „Prole¬
tariat ladet er uns auf den Hals ! Was sollen wir mit den
Leuten ? Zu Arbeitern sind sie viel zu anspruchsvoll , sie
hetzen uns nur unsre eignen Leute auf . Hätte sich wohl frühereiner von den Hiesigen unterstanden , zu sagen- ich will nur
bis acht Uhr arbeiten ? ! Bis die Sterne am Himmel standen,bei Mondschein noch haben unsre Sensen gemäht ! Die Russen,hie im Mord sind,,hauen sogar die ganze Nacht durch, wenn 's
sein muß . Und Sonntag , Sonntagsruhe — ei . daß dich ! "
j6r zog die seidene Mütze herunter , die er immer trug , sowohl
:m Hause als auf dem Hofe, und warf sie auf den Tisch . „Nun
muß man ruhig zuschen, wie einem da? ganze Getreide der-
pladdert ! "

.Liege dich nicht auf.
" bat Themse. „Jeder vertritt eben,wcs er sür gut hält !"

, „Gut hält — gut hält ! Kann ich denn tun . was ich sür
.gut halte ? ! Wie ein Spürhund ist die Regierung einem aufwen Hacken . Und der Doleschal macht den Aufpasser. Ich
swerde es aber Paul sagen, daß mir die dicke Freundschaft mit
dem nicht paßt ! Wenn wir uns hier zusammenichlössen, alle
an einem Strang zögen , dann möchte ich doch sehen , wer die
Karre anders schöbe? ! Aber Doleschal ist liiert mit dem
IH-K-T — seit der gegründet ist. ist alles zuMspitzt . Es ist
einfach nicht mehr auszuhalten !"
i ,^Ja, " sagte sie rasch , „es wäre das beste , wir verkauften ,dann wissen doch auch die Kinder , woran sie sind ! "
, „Nun natürlich ! " Er stand auf u« d ging an seinen
,Gekdschrank . Umständlch schloß er auf . Und dann entnahm

einem besonderen Kästchen einen Äbei «. - „Dg. schick das~ Mt- -

Rüdt .) Es ist uns demgegenüber nicht bekannt , daß die
Kirche bisher der Sozialdemokratie ähnlich gehandelt hätte.Man wird daher die alten häßlichen Auseinandersetzungenin dem Maße vermissen , in dem die Kirche auf ihren Kampf
gegen den Sozialismus verzichtet. Sie wird das wohl oder
übel :rn > n: n ; ; c n , nachdem sie sich überzeugt bat d : g dem
Sozialismus die Zukunft gehört und daß sich die Sozialdemokratie wo sie etwa « zu sagen hat , keineswegs in dem
Sinne kirchenfeindlich betätigt , wie es vielleicht Vonseitender Kirche erwartet wurde . »

Der zentrümliche „Lahrer Anzeiger " gibt in seinerNummer 158 vom 12. Juli ebenfalls unsere Bemerkungen
zu dem Besuch des Erzbischofs Dr . Thomas Nökber beim
Gen . Staatspräsidenten Geiß und bemerkt dazu : „In allen
früheren Besprechungen deses Themas : Christentum und So .
z .alismus haben wir immer darauf hingewieien . daß eine
Versiändigungsbosis nur gegeben sei auf der Lehre der K' rcke .Wenn also die Sozialdemokratie zu einem Anschluß cm die
Kirche kommen sollte, und nur um einen solchen könnte es
sich handeln , so müßte sie vor allem den mater -ellen Charak¬ter ihres philo' ophischen System ? tollen lassen und sich der
Metaphysik des Christentums cmpassen. Wir würden uns
aber freuen , wenn dies zustande käme und Helten gerne auf
jeder Etappe der schwierigen Arbeit m:t . In diesem Sinne
ist wohl auch der Besuch des H. H. Erzbischofs aufzufassen .

"

Neue Vorlage « für den Landtag .
DaS Ministerium des Innern läßt dem badischen Landtagdemnächst drei beachtenswerte Gesetzentwürfe zugehen . Um eine

größere Einwirkung der Konsumenten auf die Gestaltung der
Preise für Lebensmittel und sonstige tägliche Bedarfsgegenstände
zu erreichen, ist, wie schon früher mitgeteilt, an die Äwichtunge 'ner

Brrbraucherkammer
gedacht. Der Entwurf ist jetzt fertig gestellt und wird nach Ge¬
nehmigung durch daS Staaisministerium den in Frage kommen¬den Organisationen übermittelt, die dazu Stellung zu nehmenhaben . Einzelpersonen soll die Mitgliedschaft bei dieser Ver¬
braucherkammer nicht zugestanden werden , dagegen gestattet der
Gesetzentwurf den Berufsvereinen und den sonstigen Organisatio¬nen der unteren und mittleren Volksschichten die freiwillige Mit¬
gliedschaft. Den Genossenschaften , u. a. auch den Baugenossen ,
schäften für den Kleinwohnungsbau, schreibt er die Zwangs¬
mitgliedschaft vor . Die Mehrzahl der auf 40 Sitze berechnetenKammer ist den ZwangSmitgliedern Vorbehalten . Diese Art der
Lösung der MitgliedschaftSfruge steht auch im engen Zusammen¬hang deS Finanzgebarens der Verbraucherkammer.Eine Verordnung betrifft die

Neuorganisation der Kommunalvrrbände.
Sie ist vom Ministerium des Innern ebenfalls fertig gestelltund zielt darauf ab, mehr wie bisher neben den Amtsvorständendie Bezirksräte zur Verwaltung der Kommunalverbände heranzu¬

ziehen . Die Kommunalverbandsausschüffe, die bisher als Ver¬
waltungsorgane bestellt waren , werden als Unterausschüsse bei¬
behalten. Der Bezirksrat nimmt zu den Kommunalverbänden die
gleiche Stellung ein, wie die Stadträte bei den städtischen Kom-
munalyerbänden. Die aus den Städten kommenden Mitgliederder Bezirksräte scheiden infolgedessen für die Behandlung der
Angelegenheiten der ländlichen Kommunalverbände aus und wer¬den durch vom Lande kommende Ersatzleute ersetzt.Bei der hohen Bedeutung der Reformierung und Neuorgani¬sierung der Kommunalverbänd, wird dem Landtag entsprechendeGelegenheit gegeben werden, sich ausführlich hierzu zu äußern .

Bezüglich der dritten Vorlage handelt es sich um die gleich,falls schon angekündigte
Aenderung de» Landwirtschaftskammergesetze ».

Nachdem die badische Landwirtschaftskammer nunmehr fat-zungsgemätz zu diesem Entwurf Stellung genommen hat, ist erdem Gesamtministerium zur Weitergabe an den Landtag zuge¬gangen. Er sieht, was beachtenswert ist, einen demokratischen Auf.bau und eine wesentlich andere Zusammensetzung der Landwirt-
swaftskammer vor. Dar Alter der Wählbarkeit und der Wahlfähig,
keit wird von 28 auf 20 Jahre herabgesetzt und die Verhältniswahleingesührt. Auch den Frauen , welche die Landwirtschaft selbständigbetreiben, ist das Wahlrecht verliehen. Auf der anderen Seite
wurde den landwirtschaftlichen Organssationen die bisher bestan¬dene Sondervertretung auch im neuen Entwurf völlig gesichert.

„Aber nicht von Miasteczko aus, " grämelte es noch einer
Pause , in der er dagestanden und starr in den noch geöffneten
Geldschrank hineingeguckt hatte . „Es wird sonst gleich ruch¬bar . Ich mag nicht, daß sie wissen, was ich verschicke. Man
wird so wie so immer überschätzt ! "

„Ich werde mvr ^ n nach der Kreisstadt fahren — schade,daß es heut zu spät ist ! — und von da schicken , per eingeschrie¬benem Brief . Bei der Gewogenheit fahre ich bei der Land -
rütin vor ; ich will ihr« Kinder in den HerWerien zu uns
heraus laden .

"
„Die Kinder — in den Ferien ?" Sein Gesicht wurde

lang . „Muß das sein ? !"
„Ich bitte dich, Moritz , eS m u ß nicht grade fern , über" —

eine kleine, ungeduldige Röte stieg in ihr Glicht — „wennwir verkaufen wollen ! Und — da es mir grobe einfällt —,du hättest auch längst mal einen Besuch bei Doleschal machenkönnen ! GarczynSki ist zehnmal klüger — neulich sollen sie
sogar zusammen spazieren gefahren sein. Das weißt du doch
selbst ganz gut , wie man srch heutzutage dazuhalten muß ! "

„Gott weiß es — das muß man !" Er stieß einen tiefen
Seufzer aus .

lieber ben Hof kam jetzt der Inspektor Hoppe. Breit¬
beinig ging er , man sah ' s, er war steif vom Reiten .

Therese , die schon im Gehen begriffen war , zögerte noch.Da konnte sie ihm ja gleich wegen morgen iayenl
Hoppe trat zugleich mit seinem Klopfen ein : mit den

schweren , vom Ackerstaub wie mit grauem Mckl besickten
Stiefeln tappste er achtlos in die Stube .

Ein unwilliger Blick der Gutsherrin traf ihn : hatte er
denn noch immer nicht gelernt , eine saubere Diele zu schonen ?
Womöglich lief er so auf den Teppichl Und nicht einmal die
Mütze nahm er ab !

Die Miene des Inspektors war erregt , die Zornesader
seiner Stirn dick geschwollen; aber um den Mund lag Be-
kümmern :- . .Herr Kestner," sagte er hastig, „kommen Sie
dach, bitte mal 'rauSI Herr Kestner, beim neuen Schober
machen sie Skandal !"

„Wo , wer ? AL wasl " Ungläubig sah ihn der Herr an .
Frau Therese lächelte ei> wenig spöttisch : da wurde mal

wieder aus einer Mücke ei« Elefant gemacht!
„Herr Hoppe," sagte sie, „ich brauche morgen de« Lan¬

dauer . Bitte , um zwei Uhr ! Und ichicken Sie gefälligst den
Milchwagen statt um vier schm um drei Uhr naäi MiosteczkaOiTte mufe anr - triffmn» r«r«cht fomitttttl

Gleichzeitig geht dem Landtage mit diesem Entwürfe ein«;Verordnung über die Einführung eines Landarbeitervates zu;;diese Körperschaft soll aus 12 im ganzen Lande gewählten Vertre¬tern der land. und forstwirtschaftlichen Arbeiter Badens bestehen ;er erhält selbständige Befugnisse . Wenn soziale und andere Arbei .
terfragen zu regeln sind, tritt der Vorstand dieses Landarbeiter-rateS mit dem Vorstand der LandwirtschastSkammer zur Beratungzusammen. Stehen diese Fragen aber in der Vollversammlungder Landwirtschaftskammer zur Debatte, dann nebmen sämtlich«
Mitglieder deS Arbeiterrates an der Vollversammlung teil.Die Gesetzentwürfe werden voraussichtlich erst in der Herbst ,
session deS Landtages zur Beratung um»Beschlußfassung gelangen,da der Landtag wohl bald in die Sommerferien geht.

Die Steuervorlagen im Hanshaltansschutz des
badischen Landtags.

Karlsruhe, 12. Juli . Zu Beginn der Erörterung wurde vonder Eingabe des evang . Oberkirchenrats Kenntnis genommen , inder große Bedenken wegen der Heranziehung der Kirchenstiftun .
gen zu der Neuregelung der Einkommens, und Vermögenssteuerzum Ausdruck gebracht werden. Zu den bekannten EinwändendeS Mannheimer Fabrikantenvereins und der
Mannheimer Handelskammer erklärte die RegierungdaS Verlangen dieser Kreise sei unerfüllbar . Sie erklärte sich da¬
gegen bereit, zu bestimmen, daß das Betriebskapital der Aktien¬
gesellschaften nicht der dopelten Besteuerung unterworfen werde.Auch die Finangklagen der Genossenschaften sollen berücksichtigtwerden. Er sei jedoch fraglich , ob dies auf die Dauer durchzuführenist. Der Ausfall betrage in diesem Falle etwa 13 Millionen MarkBei den (schon zum Teil bekannt gegebenen ) Anträgen des
Zentrum - und der Sozialdemokratie , die untere«Klassen möglichst zu schonen oder ganz von dem weiteren Steuer¬
zuschlag zu befreien, soll die Form einer Resolution gewählt wer¬den , da die Regierung ihre grundsätzliche Bereitwilligkeit auf Be»
rücksichtigung ausspricht .

Der sog. Kinderparagraph wirb nach den Anträge«der Zentrums und der Sozialdemokratie verbes¬sert werden; bisher durften für Kinder nur Steuerabzüge gemachtwerden bis zu einem Einkommen von 3000 JC ; künftig kann diesbis zu einem Einkommen von 6000 Jl geschehen. Dem stimmtenalle Parteien und auch die Regierung zu. Ferner sollen auf An¬trag der Sozialdemokratie alle Einkommen bis zu 8000 <M vondem vorgesehenen weiteren Steuerzuschlag befteit werden. Es istschon berichtigt worden, daß dieser Antrag mit 11 gegen 2 Stim -mn bei vier Stimmenthaltungen angenommen worden ist. Außer¬dem wurde bei den höheren Einkommen eine weitere Staffelungvon der Sozialdemokratie beantragt und mit 10 gegen 1 Stimmebei sechs Stimmenthaltungen demgemäß beschlossen . Währendnämlich die Regierungsvorlage bei einem Einkommen 200 000 JLeinen Zuschlag von 300 v. H. vorfieht verlangte der soziaLemo-kratische Antrag einen ZustPag von 800 v . H . bei einem Ein¬kommen von 800000 bi» 1 Million Mark.Der Bermögenssteuerantrag der sozialdemo¬kratischen Fraktion , wonach der Zuschlag schon bei80000 Jl beginnen soll, wurde mit dem Vorbehalt angenommen,daß er nur erhoben wird bei einem gleic^ eitigen Einkommen vonmindestens 600000 M. Bei den Vermögen von 12 % bis 18 Mil¬lionen. Mark soll die Regierungsvorlage noch verschärft werden . —Am Dienstag wird die Beratung der Steuc;rungvorlagen fortge¬setzt , während am Montag der Nachtrag zum Staatsvoranschlagweiter beraten wird.
Der HauptauSschutz deS badischen Landtag» beschäftigte fickin seiner Diontag-Sitzung in der Hauptsache mit den notwendige«Neubauten an der medizinischen Klinik in Heidelberg , mit der»Neubau deS durch eine Fliegerbombe zerstörten Anatomiegebäudêin Freiburg und mit dem Neubau der medizinischen und chirurgi¬schen Klinik dortselbst . !Unter Bezugnahme auf die am Mittwoch gepflog» re Theater«debatte , in welcher bekannüich die Umwandlung de» ehern. Hof-theaterS in ein Landestheater zur Erörterung stand , teilte Gene¬ralintendant Bassermann dem Ausschuß mit, daß e» unrichtig sei/wenn ein demokratischer Redner behauptet habe, die badische Kunstsef im ehemaligen Hostheater wenig gepflegt und Stücke vonGött und Burte nicht aufgeführt worden. Hierzu erklärte des

demokratische Redner, er wollte lediglich konstatiert haben , daßGött und Burte zu spät in Karlsruhe zur Aufführung gelangseien , eine Auffassung , die auch von vielen badischen Zeitungen^die sich mit diesen Dramatikern beschäftigten, vertreten worden!wäre. 1
Die Vinzelstaate » gegen das Reichsfinanzministerkum. !

Karlsruhe, 14. Juli. Am letzten Samstag fand W
Heidelberg eine gemeinsame Besprechung der Regie«

Er hörte sie gar nicht. „Sie glauben es nicht, Herr Kestner ? I Scheu .Siel " Er « chm die Mütze ab. Ueber de«
grauen Kopf, «ritten herüber , lief eine tüchtige Schmarre ; das)Blut war geronnen und hatte ringsum die Haare verklebt.)Der wetterlharte Mann schloß einen Moment wie im Schmerz»die Augen , und dann machte er sie groß und vorwurfsvoll !auf . „Sie haben den Leuten die doppelte Ration Schnaps¬geben lassen, Herr Kestner ! Auch den Weibern ! Nun sindsie aus Rand und Band . Halb acht Uhr Arbeitschluß wollen !
sie jetzt haben . Der Vogt hat nrch zu Hilfe gerufen, er ist !ihnen nicht gewachsen." f

»Und Sie auch nicht," brüllte der Przybarowoer . „Dum¬mes Zeug ! Warum haben Sie acht drunter gehauen ?"
„Ich habe."
„Wer wie ! Ich weiß ja , eS widerstrckt Ihnen . Sonst ,wäre di« Sache sofort erledigt gewesen! Also beute abend '

gibt'? kernen Gurkensalat fürs Gesinde und die saure Mich '
nur zu den Kartoffeln ! Und ben Komariks erlaube ch es!
nicht mehr, eine Sau zu halten , wenn sie nicht kuschen. Ucker;

'
den Scheffel Weizen reden wir auch noch einen Ton zusam-imen . Und den Wanderarbeitern , den Russen , sagen Sie nurr
pacholl ! Einfach: pocholll " /

.-Herr Kestner, wir brauchen aber die Leute — amLeute !" !
„Ach waS ! OKener Aufruhr — was wollen Sie kenn ?4

Er zeigte auf des Inspektors blutrünstige Schmarre . „Sil
sind Zeuge . Na , die haben Ihnen ja ordentlich eins ausg »!
wicht ! Mütze vom Kopf 'runter geschlagen, und dann milder Gabel gestochen — was ? Und die Weiber waren natür ^lich die tolfften ! Haha , kenne ich! Auf mch sind auch schon!mal ein paar Wstakermnen losgegangen — wegen ’netjLappalie , sozusagen aus Uebermut — ich habe sie aber umsgeritten , unb nachher waren wir gut Freund . Wie die Kinder
sind sie, wie die Ämter . Nicht wahr . Therese?"

Frau Keistner nickte stumm. Sie ärgerte sich . über den
Inspektor . \Der Gutsherr hatte sich nach und nach beruhigt . „Keine
Sorge , Hoppe, die Keck lausen ncht fort — wohin sollen siedenn auch jetzt? Nur immer gedroht : Ruhe , sonst pascholltIch brauche nur zur nächsten Behörde zu schicken , und ^
eivtz, ueei , drei — über die Grenze sind sie per Schrchi^

~
»> (Fortsetzung folgt .),
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Zungen von Württemberg , Hessen und Baden statt, um
Mellung zu nehmen zu den neuesten Plänen des Reichs -
'ffnanzministeriums auf dem Gebiete der Festsetzung, Er¬
hebung und Verwaltung der Staats - und Gemcindeab-
'aaben . Die Vorschläge de§ Reichsfinnnzministeriums, die
jtt ihrer Wirkung auf eine vollständige Aufhebung der
Steuerhoheit der Einzelstaaten hinausgehen nnd an ihre
Stelle das sogenannte Dotationssystem setzen, wurden ein¬
hellig ab gelehnt . Man war sich einig in dem Entschluß .

Reiche weitgehendst entgegen zu kommen , doch dieses
Entgegenkommen muß seine Grenze finden im selbständi¬
gen Einnahme - Etatrecht und in der finanziellen Selbst-
Verwaltung der Einzelstaaten. Eine dahingehende Ent¬
schließung, die auch Einzelvorschläge enthält darüber , wie
die süddeutschen Staaten sich den Ausbau des Stener -
wstems und der Steuerveranlagung im Einzelnen denken,
Aurde einmütig angenommen.

Monarchistische Propaganda in der Kirche .
Man schreibt uns : Im Hauptgottesdienst am 13. Juli

in der ev . Kirche zu Liedolsheim „betete " der dortige
Pfarrer Weißer an jener Stelle des Kirchengebetes , an der
früher der Segen Gottes auf das Haupt der Fürsten und
die „Kriegsmacht zu Wasser und zu Land und in der Luft"
herabgefleht werden mußte, wörtlich folgendes: „ Wir bit¬
ten euch um Segen für unfern Großherzog , der in
der vergangenen Woche Geburtstag gehabt hat, und bitten,
daß das Leid , das wir ihm angetan haben, nicht an uns
zum Fluch werde.

"
Herr Pfarrer Weißer, der durch seine politischen Pre¬

digten schon längst viel Aergernis in der Gemeinde erregt
hat, scheint nicht zu wissen , daß wir heute in der Repu¬
blik leben und daß es darum nicht mehr nötig ist, für'
„ unfern Großherzog" zu beten . Der Zweck dieser Hebung
aber dürfte jedem klar sein : es gilt bei der Bevölkerung
die Revolution immer mehr in Mißkredit zu bringen und
die Fürsten usw . als die Schäflein hinzustellen , denen das
Volk bitter Unrecht getan hat . Herr Pfarrer Weißer hat
schon verschiedene Male, auch in Predigten , erklärt, die
Sozialdemokraten möchten sich mehr am kirchlichen Leben
beteiligen. Sehr schön , und dagegen ist nichts zu sagen ;
vielleicht sollte er sich aber zuerst einmal fragen, warum
denn in weiten, nicht nur sozialistischen Kreisen der Bevöl¬
kerung dazu wenig Lust vorhanden ist ! Wenn der Herr
Pfarrer in seinen Predigten den 9. November als den
„traurigsten Tag der deutschen Geschichte " bezeichnet und
auch sonst es nicht unterlassen kann , jeden Sonntag „in
Politik" von der sicheren Kanzel herab zu machen , dann
braucht er sich nicht darüber zu wundern, wenn viele von
solchen „ Gottesdiensten" nichts mehr wissen wollen. Herr
Pfarrer Weißer täuscht sich auch, wenn er meint, daß seine
angekündigten Predigten über „ Sozialismus " nnd „ Kom¬
munismus " ihm die immer leerer werdende Kirche füllen
werden. Was wir, das evangelische Volk, brauchen und
wünschen in unseren Gottesdiensten, das ist eine Predigt
aus dem Geiste des Evangeliums , das Gott
gibt , was Gottes ist , die aber nicht im Kirchen
gebet monarchistische Propaganda treibt .

Die Lage des Arbeitsmarktes in Baden .
Na . Die Lage des Arbeitsmarktes hat sich auch in der

Woche vom 29 . Juni bis 5 . Juli bedauerlicherweise weiter
verschlechtert. Durch den andauernden Kohlen - und Roh
stoffmangel und die damit zusammenhängenden Betriebs
einschränkungen und - Schließringen, sowie die Auflösung
von militärischen Betrieben ist in absehbarer Zeit mit einer
Besserung der Lage nicht zu rechnen . Eher noch dürfte die
Arbeitslosigkeit durch die Rückkehr unserer KriegSgefange
neu erheblich verstärkt werden sodatz die Beschaffung wer
lerer Arbeitsgelegenheit durch Notstandsarbeiten notwendig
ist. Die Zahl der Erwerbslosen stieg in der Berichtswoche

,von 11739 auf 11919 ; sie hat sich also gegenüber der
jVorwoche wieder um 177 erhöht.

RommunrüpsMik .
Mannheim , 12 . Juli . Infolge der außerordentlichen

-Steigerung der Kohlenpreise hat der Stadtrat eine weitere
-erhebliche Erhöhung der Preise für Gas und Strom be¬
schlossen. Der Gaspreis soll von 30 auf 10 Pfg . , der
Lichtstrompreis von 75 Pfg . auf 1 .10 Mk. und der Kraft
stromgrundpreis von 37 3/a Pfg . auf 55 Pfg . erhöht werden
Dluch die Preise für Wasser steigen . — Das Ortsstatut
Lber die Zusammensetzung des Stadtrats wird geändert
Darnach soll sich der Stadtrat zusammensetzen aus dem
Oberbürgermeister , 2 (bisher 3) Bürgermeistern und 25
»bisher 23) Stadträten . Anstelle des ausscheidenden
Bürgermeisters von Sollender soll kein Bürgermeister,
sondern ein Stadtrat in Besoldung treten . Zwei weitere
besoldete Stadträte übernehmen die Geschäftsabteilungen
des Bürgermeisteramts .

- *

, flos der Partei.
, Die neue sozialdemokratische Zeitung für die See -
zegend kommt nun der „ Volkswacht" zufolge bestimmt
nach Singen und nicht nach Konstanz ^ Damit erhält das
rund 10 000 Einwohner zählende Längen neben dem
demokratischen und dem Zentrumsorgan noch ein drittes

SkM»
) i

ig einheitlicher Mi- nnd Weik-
i in der Metallindustrie W-

Karlsruhe, 12. Juli .

^ ^ »^ ».-»^ M. >̂ 'ArbeitN »erhältnisse in der Metallindustrie lei-
WW^feit ieher uffter ganz gewaltiger Verschiedenartigkeit . Wohl ge¬
lang es in der Frage der Arbeitszeit seit dem Jahre 1906 in

Württemberg, Baden und der Vorderpfalz eine gewisse lieber-
itimmung zu erzielen. Auch grundsätzliche Bestimmungen

die Frage der Akkordarbeit konnten durchgesetzt werden . Die-
schloß aber nicht aus , daß in der Frage der Entlohnung, Ein-

und Mindestlöhne eine völlige Zerrissenheit bestand ,
larifverträge mit einzelnen Betrieben, Industriezweigen,

, wohl abgeschlossen, aber ein e înhei tIffche8 _®^ nje s

konnte nicht geschaffen werde » . Vor allem scheiterte die ? Bestre¬
ben an dem Widerstrud der dem Gesamtverband Deutscher Metall-
industrieller angeschloffencn Organisationen der Metallindu¬
striellen. Heftige Kämpfe wurden jahrelang um diese Frage ge¬
führt.

Schon lange vor der Revolution waren nun die maßgeben -
sten Untcrnehmcrvereinigungen mit der Generalkommission in
Fühlung getreten, um für die Zeit nach dem Kriege bestimmte
Richtlinien aufzustellen, nach denen das Arbcitsverhältnis ge¬
regelt werden sollte. Diese Richtlinien wurden am 26. Oktober
1918 der Oesfentlichkeit bekannt gegeben und am 15 . November
1918 von dem Rat der Volksbeauftragten Ebert und Haase gegen-
gezeichnet , mit dem Ersuchen , „daß die Leiter der Reichsüetriebe
die festgesetzten Bestimmungen in den von ihnen geleiteten Be¬
trieben zu beachten haben .

"

Diese Vereinbarungen sehen unter anderem die Gewerk¬
schaften als die berufene Vertretung der Arbeiter an, legen die
völlige Koalitionsfreiheit, die Errichtung von Arbeiterausschüssen
zur Schlichtung von Streitigkeiten fest und erkennen grundsätz¬
lich den achtstündigen Maximalarbeitstag an.

Auf Grund dieser neuen Zustände suchten nun die Bezirks¬
leitungen des Deutschen Metallarbeiterverbandes vom 8 . und 9.
Bezirk eine möglichst einheitliche Regelung der Arbeitsverhältnisfe
in der Metallindustrie in Baden, Hessen, Hessen-Nassau , der
Rheinpfalz und Württemberg herbeizuführcn. Es wurden einheit¬
liche Vorschläge ausgearbeitet und üoer diese Vorschläge wurde am
29./30 . April 1919 in Heidelberg zwischen den beteiligten Organi-
'ationen verhandelt. In den grundsätzlichen Fragen, Arbeitszeit,
Arbeitsnachweis/ Lohnzahlung, Urlaub, Ueberzeitarbeit , Akkord¬
arbeit , ArbeijerauSschüsse , Schlichtung von Streitigkeiten und L-ehr-
lingSwesen wurde Uebereinstimmung erzielt. Die Verdienstberech¬
nung blieb Sonderverhandlungen nach Jndustriebezirken oder
Orten Vorbehalten .

Die Arbeitszeit wurde für die Metallindustrie in Hessen,
Hessen-Nassau , Baden, Ser Rheinpfalz und Württemberg bei die-
en Verhandlungen einheitlich auf 46 Stunden festgelegt .

Der Widerstand der Unternehmer richtete sich in erster Linie gegen
die Gewährung von Ferien . Es gelang aber nach
äußerst schwierigen Verhandlungen über diesen Punkt eine Ver¬
ständigung dahin zu erzielen, daß : „ Nach einer ununterbrochenen
Beschäftigungsdauer von 1 Jahr 3 Werktage , 3 Jahren 6 Werk¬
tage, 6 Jahren 8 Werktage Ferien gewährt werden . Dabei ist
festgelegt , daß Krankheit, Aussetzen mit Zustimmung der Firma
und militärische Dienstleistungen nicht als Untere
brechung des Arbeitsverhältniffes gelten. Für die Ferien wird der
Durchschnittsverdienst der letzten 13 Wochen vergütet .

Die Lohnfrage wurde für ein größeres Industriegebiet
erstmals für den Bezirk des Verbandes der Metallindustriellen
Mittelbadcns, Bruchsal bis Rastatt einheitlich geregelt .
Verhandlungen darüber fanden am 31 . Mai in Karlsruhe statt.
Es wurden M i n d e ft e i n st e l l ö h n e für gelernte Arbeiter
über 25 Jahren von 2 M pro Stunde festgesetzstffür die auf Näh¬
maschinen und Fahrräder beschäftigten Arbeiter, sowie in den Or¬
ten Ettlingen, Rastatt, Bruchsal und Breiten können die Löhne
bis zu 10 Prozent niedriger sein . Ferner wurden die Stunden¬
löhne der seit dem 1 . Mai 1919 beschäftigten Arbeiter in der
Weise erhöht , daß sie mindestens 10 Prozent über den Stunden¬
lohn erreichen . Arbeiter, die höhere Stundenverdienste haben oder
Akkordarbeiter erhalten ebenfalls eine entsprechende Zulage.

Die Mindesteinstell-Löhne gelten als unterste Grenze
für die Lohnzahlung während der ersten vier
Wochen im Betrieb , solange die Fähigkeiten des Arbeiters
nocht nicht feststehen . Die Einstell -Lohnsätze wurden nach den Jn -
dustrieklaffen und nach den Ortsklassen für jede Arbeitergruppe
und auch nach dem Lebensalter gestaffelt festgelegt . Die Orts¬
klassen weisen eine Staffelung von je 2!4 % auf, sodatz je nach
Lage der Teuerungsverhältnisse eines Orts , nur ein? Ueberein -
stimmung zwischen den beteüigten Kontrahenten zu erfolgen
braucht , dann stehen für alle in Frage kommenden Arbeiter die
Lohnsätze ohne Weiteres fest .

Die Regelung der Akkordarbeit erfolgt künftig in
der Weise , daß die Akkordsätze so angesetzt werden , daß min¬
destens 25 bi ? 3 0 % bei durchschnittlicher Arbeitsleistung über
den Einstell -Lohn verdient wird. Auch die Akkordarbeiter erhal¬
ten eine lOAige Verdiensterböhung, sofern ihr Durchschnittsver -
dicnst nicht 25 % über ihrem Einstellungslohn liegt .

In Baden (ausgenommen der Mittelbadische Bezirk) konnte
eine einheitliche Regelung bedauerlicher Weise noch nicht
erzielt werden. Die Schuld daran tragen die Mannheimer
Metallarbeiter , welche dem in Heidelberg abgeschlossenen
Rahmen des KoüektivobkommenS nicht beigetreten sind und die
glaubten durch eigenes Vorgehen mehr erreichen zu können . Das
Letztere ist ihnen bis heute nicht gelungen , wohl ober tragen sic
durch ihr Verhalten daran Schuld, daß die Kollegen im übrigen
Baden noch unter ui geregelten Verhältnissen zu leidm haben

Gültig sind die Abmachungen natürlich vorerst nur für die¬
jenigen Betriebe, die einer Organisation der Metallindustriellen
angeschloffen sind . Bei den Nicht-Verbandsbetrieben werden die
Abmachungen wohl ebenfalls durchgeführt werden . Dies wird
allzugroße Schwierigkeiten nicht mehr bereiten, da Unternehmer
und Arbeiter-Organisationen das Abkommen für rechtsverbindlich
(Verfügung vom 23 . Dezember 1918) erklären lassen . Von dem
Abkommen wird vorerst die Edelmctallindustrie in Hanau,
Pforzheim und Schw .-Gmünd, die Uhrenindustrie des
Schwarzwaldes und die Harmonikaindustric nicht betroffen, da für
diese Jndustrieen vorher schon Sonderbestimmungen abgeschlossen
worden sind . Der Christliche Metallarbeiterverband und der Ge¬
werkverein der Metallarbeiter (H .-D .) ist dem Abkommen eben¬
falls Leigetreten, sodatz auf Arbeiterseite vollkommene Ge¬
schlossenheit vorhanden ist.

Mögen auch durch den Abschluß des Abkommens , welches vor
allen Dingen den Arbeitern in den kleineren Städten und auf
dem Lande ganz erhebliche Verbesserungen bringt, nicht alle
Wünsche restlos befriedigt sein, so ist doch festzustellen , daß ein
gewaltiger Schritt nach vorwärts getan ist. Der einzelne Arbei¬
ter ist nicht mehr der Willkür des Unternehmers in der Frage der
Lohnzahlung ausgeliefert . Er mutz nach festen Mindestlohnsätzen
eingestellt werden. Seine Verdienstmöglichkeit ist geregelt. Eine
untere Grenze ist bei Lohn - wie bei Akkordarbcitern festge¬
legt. Mag auch das Abkommen im einzelnen noch einige Mängel
aufweisen, so ist zu beachten , daß es der erste Versuch ist, diese
Frage zu regeln. Stets haben die Unternehmer behauptet , daß
es unmöglich fft in der Metallindustrie das Arbeitsverhältnis ta¬
riflich zu regeln. Es ist nun trotzdem gelungen , die Frage einer
Lösung zuzuführen und es wird in erster Linie nur von dem
Arbeitgeber abhängen, inwieweit durch diese Regelung künftige
Differenzen hintangehalten werden. Die Unternehmer werden
sich wohl oder übel mit dem Gedanken vertraut^ machen muffen .

daß das Arbeitsverhältnis der früheren Zeit endgültig der !
Vergangenheit angehören mutz . Neben den Pflichten'
d :c der Arbeiter seit jeher hatte, müssen seine Rechte unweiger¬
lich feststehen und dürfen nach keiner Richtung hin Kürzungen
erfahren. Solche Versuche gilt es im Keime zu ersticken . Die
Möglichkeit dazu ist innerhalb des Abkommens durch die vorge¬
sehene Schlichtungsinstanz gegeben . An den Arbeitern liegt er
durch die Geschlossenheit ihrer Organisation Uebergriffe zurück-
znwcisen und sie haben darauf zu achten, daß auch der letzte Ar¬
beiter von der Norwendi gleit und dem Werte der Organisation
überzeugt wird, denn nur der geschloffene Zusammenhalt der Ar-
beiter ist Bürgschaft dafür, daß Errungenes erhalten und ausge,
baut werden kann.

Gewerkschaftliches .
WTB . Schwenningen. 14. Juli . Die hiesige Arbeiterschaft

der Uhrenindustrie ist auf Grund einer gestern abgehaltenen
Versammlung in den Ausstand getreten, nachdem der Verband
der Uhreninüustriellen des Schwarzwaldes die Ferienbewilligung
abgelehnt hat . Die Hauptverbandsleitung des Deutschen Metall¬
arbeiterverbandes hatte die Genehmigung zum Streiken abgelehnt .
Alle hiesigen größeren Betriebe stehen still. Ter Schlichtungsaus¬
schuß , der bisher schon alles getan hat, um den Ausstand zu ver¬
hüten, tritt am Mittwoch nochmals zusammen.

flus deM Laude.
Brette «.

Aus der Gemcinderatssiffnnsi . Der Schularzt hat
auf Grund seiner Feststellungen anläßlich der Untersuchungen
der Schüler der Volksschule beantragt , mit den hiesigen
Zahntechnikerneine Vereinbarung zu treffen zu dem Zwecke,
den Schulkindern zu ermäßigten Preisen zahnärztliche Be -
hanolnng zuteil werden zu lassen . Der Vorsitzende wird
ersucht, diese Verhandlungen zu führen . — Ter Gemeinde¬
rat bestellt einen Waggon Frühkartoffeln unter der
Bedingung, daß dieselben noch in diesem Monat geliefert
werden. — Der von einer Kommission dnrchberatene
Tarifvertrag mit den städt . Arbeitern nnd der
im , Anschluß an den Tarifvertrag aufgestellte Lohntaris
werden genehmigt . Zn dem Tarifvertrag wird die Zu¬
stimmung des Bürgerausschusses eingeholt. Ferner hat
sich der Bürgerausschuß mit der Deckung des durch die Er¬
höhung der Löhne und die Zahlung einer Ausgleichszulage
an die Beamten entsprechend der Zulagengcwährung au
die Staatsbeamten entstehenden Mehraufwandes zu be¬
schäftigen . — Mit Rücksicht auf die allgemeine Lebensmit-
telknappbeit wird der Vorsitzende ersucht, wegen Zuwei¬
sung von Mehl und Speck vorstellig zu werden. —
Der Gemeindcrat stellt beim Bürgerausschuß den Antrag
auf Erhöhung der Gasmesser miete und des
Gas Pr eis es . Die Erhöhung des GasPreiseZ soll 15 Pf .
betragen . — Auf Antrag des Mieteinigungsamtes ent¬
scheidet der Gemeinderat , daß eine Wohnung zwangs¬
weise vermietet wird.
Ettlingen .

ö ” Parteivcrsammlung . Die am 11 . Juli im „ Wilden Mann"

stattgefundene Generalversammlung befaßte sich mit sehr inhalts-n
reicher Tagesordnung . Gen . Stöh ' rer gab in kurzen Umrissen
den Geschäftsbericht . Aber nicht nur Schmerz und Kummer hat
uns der vier Jahre lange Krieg gebracht, sondern auch in der
Partei waren alle Bande durch Krieg herzlos zerriffen . Auch in
unserem Parteiverein haben wir den Verlust von 10 Genoffen zu
verzeichnen . Mit würdigen Worten gedachte er der gefallenen
Genossen . Die Versammlung ehrte deren Gedenken durch Er¬
heben von ihren Sitzen. Sodann kam Gen. Stöhrer auf die erst¬
mals im Dezember 1917 wieder ausgenommene Parteitätigkeit zu
sprechen. Ein kleines Häuflein von Parteigenossen , denen das-
Wohl der Allgemeinheit am Herzen lag, versuchte durch stete Kritik ,
die derzeitigen traurigen Lebensverhältnisse und die sonstigen un» ,
haltbaren Zustände zu beseitigen. Ein langsamer Aufftieg fceäj
Parterlebens erfolgte in den darauffolgenden Monaten, sodatz
schon bei Revolutionsausbruch der alte Stand erheblich über¬
schritten war . Der erfreuliche Aufstieg wurde infolge der politi¬
schen Umwälzungen noch mehr gefördert. Durch die anerkennens¬
werte Tätigkeit einiger Genossinnen konnte zur Gründung einer
Frauensektion geschritten werden. Redner streifte noch
kurz die abgeschlossenen Wahlen- Veranstaltungen fanden 60 statt,!
unter diesen wurden 36 Vorträge gehalten. Reicher Beifall brachte (
dem Redner die Zustimmung des Geschäftsberichts . j

Gen . Glunk referierte über den Stand der Bezirksorgani¬
sation . Auch er konnte Erfreuliches berichten. Gen . Rapp gab
Bericht über die Kassenverhältnisse , die zufriedenstellende sind .!
Gem Hagemann berichtet , daß die Kaffe in Ordnung befun - j
den worden sei und bittet, dem Kassierer Entlastung zu erteilen.
— Gen . F rank berichtet über die Tätigkeit der Bürgerausschutz¬
fraktion und bedauerte, daß die Fraktion nicht in dem Matze tätig,
sein konnte, wie -es in den Wünschen der Genoffen lag, weil uns
unter dem alten System der Weg in die verschiedenen obwaltende »!
Körperschaften versperrt war . — Punkt Neuwahl der Vor¬
standschaft ergab die Wahl der bisherigen Vorstandsschast unh
eines weiteren Genossen . Im Punkt „ Verschiedenem " wurde ein«
vorgeschlagene Resolution an den Pcrrteivorstand , sowie ein An¬
trag an die Gemeindeverwaltung, in denen die Wünsche der Ge¬
noffen zusammengefatzt sind Einstimmig angenommen. Die Dis¬
kussion bewegte sich im Sinne des Vorgetragenen. Nach dreistün !
diger Dauer konnte der Vorsitzende die Generalversammlung
schließem

Touristenverein „Die Naturfreunde "
. Men Gewerkschaft»«

kollegen und Parteigenossen zur Nachricht, daß noch Anmeldungen
und freiwillige Beiträge zur Kinderwanderung bei den Verein»/
funktionäven, im Lokal „Brauerei Hensle" und bei dem Führer
Fleck , Schöllbronnerstraße 27, 3, angenommen werden .

Rastatt . »
-l- Freie Jugend . Heute abend pünktlich 1/2.8 Uhr findet

Unterhaltungsabend im Gasthaus zum „Anker" statt. Dies
Jugendgenosfinnen und -Genossen werden gebeten, vollzählig!
zu erscheinen . ;

-l- Zersplitterung der Arbeiterschaft . Wie man hört, gibt
es jetzt hier auch eine kommunistische Partei . Man sieht
Die Einigung des Proletariats " macht Fortschritte .

-l- Bürgerausschußsitzug . Freitag abend 5 Uhr fand bii
Fortsetzung der Bürgerausschußsitzung statt, welche fast bis-,
gegen Mitternacht dauerte. Zur Beratung stand zunächst
die . Herstelluna v 0 n Kjej,nW ohnun geu . ,,»T>eri
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Gememderat stellte den Antrag : „Der Bürgeransschnß wolle
seine Zustimmung geben, daß statt der unterm 16. Mai 1919

!zur Ausführung beschlossenen 61 Kleiiiwohnnngshnnser rin-
itet den veränderten Verhältnissen nur 17 erstellt werden,
!**n& soweit nötig, außer dem bewilligten Kredit ein weitererKredit bis zu höchstens 200 069 *# bcreitgestcllt werde?'
|SMe veränderten Verhältnisse sind dadurch eing :.treleu , Laß
!die Rogrenmg statt der angesorderten Millionen nur die Sum >
,me von 300000 M als Kostenübertenernngbznschuß zugebilligt
that , sodaß sich LaS Opfer der Stadt von 250 000 JH auf nahe¬
zu eine halbe Million erhöht . Die Parteien , außer einer
Minderheit der Demokraten , waren sich einig , daß inan in' diesen saueren Apfel beißen müsse , sodaß die Vorlage mit
großer Mehrheit angenommen wurde. Eine Aenderung
Könnte allerdings die zurzeit stattfindcnde Lohnbewegung
per Bauarbeiter bringen. Gen. Gcmeinderat Meliert
pachte sodaitn darauf aufmerksam , daß gründlich Umschau
gehalten werden müsse, ob auch ivirklich keine Familie inehr
Zimmer habe, als ihr nach dem Gesetz zusteht . Als weiterer
Punkt stand die Lebensmittelversorgung mif der
Tagesordnung. Dabei führte Bürgermeister Renner ans :
„Es wird demnächst amerikanisches Mehl zu niedrigem Preis
wir Verteilung kommen. Trotz des Nxihrscheinlich nicht sehr'glänzenden Ausfalls der Getreideernte wird die Brotration
infolge Einfrihr ausländischen Mehlcs nach der neuen Ernte
erhöht werden können. Die Gemüscversorgung hat sich durch
den eingetreitenen Regen gebessert; hauptsächlich wiirdan viel
Erbsen und Bohnen ansgegeben iverden können. Auch die
Fettversorgung weise ebenfalls eine Besjerung auf. Der
Kommunalverband hat in Italien einen Waggon Olivenöl
bestellt; davon wird pro Kopf * 4 Liter angegeben werden
können zimr Preise von 11 bis 12 <M der Liter . Die Eicr-
znstchr ist ganz ungenügend . ES gibt kaum genügend Eier
Tir Kranke .

" Im weiteren Berlaur seiner Rede kam er aus
den Konsumverein und die Kundcnlisten zik sprechen . Feil
und Mehl müsse nach wie vor durch die städtischen Verkaufs¬
stellen verteilt werden . Wenn man daS Mehl in den ein¬
zelnen Ladengeschäften verkaufen ließe , ginge zuviel durch
Verstauben verloren. Gemeinderat Götzmann machte sodann
/Mitteilungen über unsere Fleischversorgung. Von gewisser
Seite wird Stiinmung dafür gemacht, daß der Kommunal¬
verband auf dem Lande zu Schleichhandelspreisen Schlacht¬
vieh aufkaufen solle , um nur überhaupt etwas Fleisch bei -
'-ubciugan . Säintlichc Redner erhoben Einspruch gegen diese
Ge>ebichcrtrekmg durch den Konimnnolverband mit Aus -
nähme von — zwei Metzgern . Dieser charakteristische Fall
von Jnteressenpolitik verdient Beachtung . Zum Schluß
uiachte Gen . Gcmeinderat Brenner noch Ausführungen
über die Milchversorgung , die sehr im Argen liegt. Statt
136 51X1 Liter, die uns im letzten Monat zustanden , haben
wir nur 52 000 Liter bekommen. Aus den Mitteilungen
über die täglichen Lieferungen der Gemeinden konnte man
ersehen , daß z . B . JffeKeim statt 650 Liter nur 185 Liter.
Nauenthal statt 100 Liter nur 21 Liter und Au <t. Rh. 250
Liter nur 20 Liter liefert. Tie Aussprache über die Lebens¬
mittelversorgung war eine sehr angeregte und ausgiebige .

-l- Die Gedenkfeier für die im Jahre 1? ’ t* er¬
schaffenen Freiheitskämpfer » auf die wir kürzlich schon
hingewiesen , wird am Sonntag den 10 . August in unserer
Stadt stattfinden. Der Beginn wurde auf 2 Uhr nach¬
mittags festgesetzt . An sämtliche Mitgliedschaften in Baden
wird Einladung zu dieser Feier ergehen . Die Festrede
wird wahrscheinlich Gen. Dr . Kraus halten . Verschiedene
Arbeiter- Gesangvereine haben ihre Mitwirkung bereits zu-
gefagt. Wir hoffen, daß die Genoffen im ganzen Land
dazu beitragen werden, die Feier zu einer iniposanten
Gedächtniskundgebungzu gestalten.

- l - Rastatt wieder Garnison . Wie Bürgerineister Renner
in der letzten Bürgeransschußsitzung mitteilte, besteht Aus¬
sicht, daß nach Rastatt wieder Garnison kommt , nämlich
ein Reichswehr - Bataillon mit einer Eskadron und einer

Theeta. KM int) WiMM.
Städtisches Konzerthatns.

„Bruder Stranbinger ".
i-. pc reite von West und Schnitzer ; Musik von Edmund Eyslcr.

Ein heiteres, gefälliges Stückchen, mit dessen Neuaufnahme
leas KonzerthauS einen seiner — bisher noch zählbaren —
guten Griffe gemacht hat. Die leichte und melodiöse Musik, von
sder daS Lied der kleinen Oculi und „Küsten ist keine Sünd " zu
-den „in weiteren Kreisen " bekannten Ausschnitten gehören , ent¬
zückte allgemein, obwohl die Pippingsche Leitung wieder sehr
jzu wünschen übrig ließ . Auf meinem Theaterzettel steht „Die
Handlung spielt am Rhein im 18 . Jahrhundert ". Ich kann mich
'auL der Geschichtsstunde nicht entsinnen, daß der Rhein um jene
sZeit an W e a n vorbeifloß . Der rheinische Dialekt klang stark
nach kohlensäurehaltigem Donauwasser. Flott gaben sich die En-
semblestcllen ; Fritz Hancke ist ein geschickter Regisseur und
sein SckWudler war eine Glanzleistung. Kurt Klotz - Ober¬
land spielt die nicht einfache Rolle des Bruders Stranbinger
.sehr gut , aber singen kann er nicht, daran ist nichts zu ändern.' Die schönste Leistung war die Oculi von Nellh Schlager ,
gesanglich wirklich wundervoll . Joachim Faber trat tn der
Rolle des Landgrafen hier zum ersten Male auf und zeigte sich
in recht günstigem Licht. Die .Mittellage seiner Stimme ist sehr
klangschön, in der „Csardassürstin" stellte sich die Höhe als etwas
stark gepreßt heraus, doch scheut er sie nicht ; das ist schießlich
auch was wert, zumal er ein liebenswürdiger und eleganter Dcr °
steiler ist . Seine Gemahlin . gab Helene Selb een ganz an¬
sprechend, Aicn e Bödeker als Licduschka war drn - mal selr'gut. ■— Das Haus zeigte einen erfreulichen Besuch. DaS Konzert
jhaus möge sich das eme Ermunteruig sein lasten . s . k.
i . -
, Kunstausstellung in Bruchsal . Im hiesigen Schloß findet zur
Zeit eine Ausstellung von Werken Bruchsaler Künstler statt :
Oelgemälde , Aquarelle, Graphik , Plastik . Neben viel Unbedeu-
■iertbem findet sich manches aussprechende und eindrucksvolle Stück.
Herr Ebner gibt technische und inhaltlich wohlgelungene Oel.
Gemälde . Frl . Werner eine Anzahl elegant ausgeführter
jScherenschnitt«. Die Plaketten von Herrn Reih zeigen gut in¬
dividualistische und scharf umriffene Porträts . In romantische
,Stimmung fühlt man sich durch einige Radierungen und Aqua¬
relle de? Herrn Sanier verseht ( Märchen , Frühling, Andacht) .
jMonnumental gedacht ist „Brudermord"

. Das mit „ Ich"
bezeich -

nete Selbstbildnis des Künstlers hinierläßt einen bedeutenden
Eindruck . Das Publikum bekundet reges Interesse und wird auch
.tn Zukunft für ähnliche Darbietungen dankbar sein. Rö .

M . -G . -K. als Pvlizeitruppe . In diesem Falle lviirde auch !
daS Proviantamt seinen Betrieb wieder aufnehmen ; ob
Artillerie wieder nach Rastatt komme, sei noch fraglich .
Offcnbnrg .

Die Wahltreiskonfcrenz, ivelcho am Sonntag in der Brauerei
Mundiuger stattfand war von der Offenburger Parteigcnosten-
schaft zahlreich besucht. Die Landorte hätten für eine bessere Be¬
schickung besorgt sein sollen, in Anbetracht der sehr wichtigen Ta¬
gesordnung. Parteisekretär Meier - Freiburg gab den Be¬
richt vom deutschen Parteitag , der mit großem Beifall anfgenom -
men wurde . An der Diskussion beteiligten sich eine Reihe
Parteigenossen, die zum Teil ihren abweichenden Standpunkt ver¬
träten . Immerhin wurde anerkannt , daß unsere Partei ein
schlechtes Erbe bei der teilweisen Ilebernähme der Regierung über¬
nommen hatte . Es wurde nur gewünscht, daß unsere Vertreter
mit allem Nachdruck die sozialistischen Foroerungen vertreten
sollen . Eine rege Debatte löste die Preisfrage aus . Gen.
Winter gab ein Bild , wie es zur Zeit mit der Parteipreste
stehe und wünschte, das; ein K o p f b l a t t von der „Volks ,
wacht " geschaffen werden sollte , um unteren Interessen mehr ge¬
recht zu werden. Die beiden Geschäftsführer des „ Volksfreund "
und der „ Volkswacht" , sowie der Vertreter de? Landesvorstandes
äußerten ihre Bedenken , anben aber zn , daß im Offenburger Be¬
zirk mehr als bisher geschehen müsse. Eine Reihe Parteigenossen
unterstützten die Anregungen. — In nächster Zeit findet eine G e -
metndevcrtreterkonferenz statt . Wir machen die Mit-
gliedsckxiften schon heute darauf aufmerksam, die Parteigenossen,die auf den Rathäusern tätig sind, zu entsenden.

Offenburg , 13. Jnli . Partciversammlung . Im
sozialdcm . Verein hielt am Samstag abend Parteisekretär
Meier - Freiburg einen sehr interessanten Vortrag über
das Erfurter Programm . Die Versammlung war
gut besucht und der Redner erntete großen Beifall. In
den nächsten Versammlungen sollen wiederum Vorträge
gehalten werden, um den Parteigenossen und besonders
den Genossinnen Gelegenheit zu geben , etwas fieser in die
sozialistischen Ideen einzudringen.

' Wir erwarten , daß
^ unsere Mitglieder die Vereinsleitnng in ihrem Bestreben
1 unterstützt .
i Ter Konimnnalverbin,dStt «ssch » tz fnt Offenbrirg
Stadt stellte in der letzten Sitzung, die dieser Tage statt
fand, fest , daß eS mit der Eierablieferung besonders
in den Landorten des Bezirkes sehr schlecht bestellt sei . Die
Gemeinden liefen: zum größten Teil nur etwa ein Sechstel
vom Pflichtquantlim ab . Weiterhin wurde festgestellt , daß
bedauerlicherweise die Ortsvorstände , die berufen wären,
mit gutem Beispiel voranzugehen, ihre Pflicht vollständig
vernachlässigen . Rur die Gemeinden Olsbach und
Windschläg erfüllen wenigstens einigermaßen ihre Ber
pflichtnngen , wofür ihnen bestens gedankt wird.

Auch eine Reihe städtischer Hühnerhalter vernachlässig
ten die Abgabe und geben zum Teil entweder gar nichts ,
oder aber ungenügend Eier ab . Einige gingen mit sehr

; guten; Beispiel voran , doch die Zahl der Vernünftigen ist
nur klein . Die Säumigen sollen nochmal an ihre Pflicht
erinnert werden, gegen verschiedene alte Sünder wird der
Strafzettel angewendet werden.

Lcl,rcrvcrcinstag » ng. Am 3 . Angnst findet hier in
der „Michelhalle" eine außerordentliche Vertretervcrsamm-
limg des Badischen Lehrervereins statt. Die Führung der
Bereiusgeschäfte des Badischen Lehrervercins wurde dem
Schriftführer , Oberlehrer Bl . Müller in Baden -Baden,
übertragen :
Achern.

* Partciversairunlung . Donnerstag den 17. d . M -,
abends halb 6Uhr , im alten Bahnhofhotel Mitglieder¬
versammlung . Die Parteigenossen werden gebeten ,
Vollzählig und pünktlich zu erscheinen.

Friedrich Fritsch Tie Arbeiterschaft Acherns wurde
in tiefes Leid versetzt. Der langjährige Vorsitzende des
Glasarbeiterverbandes , Kollege Friedrich Fritsch ist einer
längeren schweren Krankheit erlegen. Auch politisch ist er
immer in vorderster Reihe gestanden . Möchte das , was
er in langen Jahren gesät hat, reiche Früchte tragen .
Auch war der Verstorbene längere Jahre Vorsitzender des
Arbeiter- Gesangvereins „ Einigkeit " und Mitbegründer des¬
selben . Wir werden diesem vorbildlichen treuen Kämpfer
ein ehrendes Andenken bewahren.

Freiburg , 11 . Juli . Im Stadtteil Obere Wiehre
spielte sich am Sonnlag Abend eine blutige Familientragödie
ab . In einer Aufivallnng von Eifersucht schoß ein Real-
lehrer auf seine Frau und den Logieherrn, einen 20jähri¬
gen Studcuieu , je einen Revolverschuß ab und tötete sich
dann selbst durch einen Schuß in die Brust. Die Frau
wurde im Rücken und der Logieherr im Unterleib schwer
verletzt . Beide wurden nach dem Krankenhaus verbracht.
Der Reallehrer hinterläßt 4 Kinder in : Alter von 6 —13
Jahren . Ob die Eifersucht des Täters begründet war , darüber
gehen die Meinungen der Anwohnerschaft auseinander .

durch eine dezentralisierte Stelle als eme Zentralstelle gelöst wer¬
den könnten . Aber auch die politische Gemeinde soll ausgeschaltet
ein , da » eben anderen Bedenken hiergegen , doch vor allem es sich

bei der Wohnungsfrage um Aufgaben handelt, die nicht nur von
einzelnen Gemeinden gelöst werden können . Das Gesetz soll einen
Selbstverwaltungskörper schaffen, in dem alle betet-
ligten Kreise , vor allem die Wohnungsbedürftigen, zur Mitarbeit
herangczogcn werden .

Einbezogen werden in den Gesetzentwurf die Erfahrun¬
gen m i t d « n Baugenossenschaften , deren Vorteile aus¬
zubauen und Nachteile zu beseitigen möglich sein wird, indem die
freie Baugenossenschaft zur Pflichtgenossenschaft wird. Der L«lbst-
vcrwaltungskörper wird damit geschaffen, daß alle Wohnungsmieter
ich mit soviel Kapital beteiligen , als das Mietwert ihren
Wohnung gleichkommt und hierzu noch Staat und Gemeinde heran^
gezogen werden sollen, um diesen Selbstverwaltungskörper auf
einer breiten und tragfähigen Grundlage aufzubauen. H e i m »
tätt enbezirke , die zu einem Heimstättenlandes -
Verb and zusamengeschlossen sind, sollen di« Träger des Ge¬
setzes sein . . . . . .Als Pflichtmitglieder des Heimstattenbezirks geltem
sämtliche Inhaber von Mietwohnungen, sowie die Inhaber von !
.Heimstätten , die von dem Hcimstättenbezirk geschaffen, den Mit¬
gliedern tn Erbpacht , Pacht oder Wiederverkaufsrecht vergeben sind'
und Untermieter, die das 20. Lebensjahr vollendet haben . Die
Beteiligung dieser Mitglieder geschieht durch so viele Anteile -
c . p li Ä 'lrpi . < -i : £ ..Y: JL. QU: - lu . in ««« OYlnfi« uvtndaß die Halste des jährlichen Mietwertes ihrer Wohnung gedeckt '
wird . Ein Heimstättenanteil beträgt 100 M und ist unverzinslich .!

,, lateratm
DaS Sondcrzivilrccht der Kriegs- und NebergangSzeit in Me .

>mafischer Ueüersicht. Herausgegeben von Dr . jur . Leo Kull -
JW _$ ujilcga _ beS Anwaltsverems Karlsruhe.

Das Heimstättengesetz,
Der in der letzten Zeit durch eine Schrift und Vorträge des

Landeswohnungsinspektors Dr . Kampffmeyer der weiteren
Ocffentiichkeit bekannt gewordene Entwurf eines Heimstätten-
gesetzcs zeigt neue Wege zur Wohnungsreform. Zunächst findenwir den Gedanken hochgehalten, zur Besserung unseres Wohnungs¬
wesens , die fteien Baugenossenschaften , deren Tätigkeit sich dahin
erstreckte, in Pflichtgenossenschaften überzuführcn. Ver¬
gegenwärtigt man sich die jetzigen Wohnungsverhältnisse, Baukosten
und Bodcnpreise , so wird es klar , daß hier auf der einen Seite es
den freien Genossenschaften unmöglich ist , die sich gestellte Aufgabe
selbst , sei es mit Hilfe des Staates und der Gemeinde , zu losen .
Auf der andern Seite kann der Mieter und Wohnungsbedürftigevon dem privaten Äaukaiptal und Hausbesitz , entsprechend deren
Haltung in der Vergangenheit und Gegenwart, nichts erwarten.
Für diese besteht vielmehr das Bestreben , den bestehenden Zustand
aufrecht zu erhalten zum Schaden der Mieter und WohnungS -
bedürfiigen. Nach Abwägung dieser Sachlage, auf der Suche nach
emem Auswege , liegt dem Entwurf des Heimstättengefchcs die
Frage vor : Was sollen wir tun ? Auf keinen Fall darf die
Bautätigkeit ruhen, denn die Arbeiter des BauhandwerkS müssen
Befchäfitgung finden und den Wohnungsbedürftigen muß geholfenwerden.

Die Mittel zur Förderung der Bautätigkeit
sollen in der Fassung eines Teils der unverdienten Gewinne deS
Hausbesihes beschafft werden , auf die kein rechtlicher noch sittlicher
Anspruch geltend zu machen ist. Diese Mittel würden als Miet-
zuschuß zu den neuerbauten teuren Wohnungen zu verwenden sein,was «in Ausgleich zwischen billig und teuer erbauten Wohnungen
bringen und die Bautätigkeit fördern würde.

Als T - äger des Gesetzes scheidet nach dem EntwurfStaat und Gemeinde aus , indem mit Recht darauf hingewiesenwird» daß die bürokratisch organisierten Behörden unmöglich in
der Lage wären, die Verhältnisse und Bedürfnisse richtig zu be°

.urteilen.. Es wird damit feltgehalten * daL di« Aufgaben Äensogut

innerhalb _ _ . _ ,
ist in der gleichen Frist ein Betrag cmzuzahlen . der dem fünften!
Teil ihres Vermögens entspricht . Der Rest wird durch monatliche
Teilzahlungen beglichen werden können . Es soll« damit eine fincm.
zielle Grundlage geschaffen werden. Für minderbemittelte, kin¬
derreiche Familien hingegen kann der Vorstand niedrigere Teilzah-'
lungen bestimmen und hat die Wohnsitzgemeinde für diejengen
Mitglieder, die Armenunterstühung beziehen , die Heimstättencmteil «
zu übernehmen und bar zu zahlen . Mit der finanziellen Be¬
teiligung der Mitglieder, ihren Verhältnissen entsprechend , soll
ein Kapital geschaffen werden , daS den Einzelnen nicht belastet
und aber erzieherisch dahin wirken soll , daß der Wohnungsbedürf-
tige den Heimstättenbezirk nicht nur als Vermieter ansieht . Ec
wird mit Genugtuung empfinden , nicht im fremden, sondern im
eigenen Hause zu wohnen . Während der Heimstättenverband die
öffentlich -rechtliche Pflicht hat, das Wohnungsbedürfnis zu befrie¬
digen, und kann daher ein Mitglied auch nicht ohne weiteres auS
feiner Wohnung entfernen.

Als weitere Mitglieder find die Hausbesitzer vorgesehen ,
um sie entsprechend ihrer Vermögenswert« bei der Durchführung
deS Gesetzes Mitwirken zu lassen, was auch auf die Besitzer von
Eigcnhäusern, deren Mietwerte 1000 <M übersteigt, Anwendung
findet. '

Die Verwaltung geschieht durch den Heimstätten¬
rat , der an der Spitze der Heimstättenbezirke steht und außGrund der Verhältniswahl durch die Mitglieder gewählt wirb, wo¬
bei auch die Ehegatten der Mitglieder das passive und aktive
Wahlrecht haben und somit die Betätigung der Frau auf denk
Gebiete deS Wohnungswesens gewährleistet wird. Sieben Zehntel
sollen hierzu von den Mitgliedern , wobei die Hauseigentümer ein«
eigene Liste aufstellen rönnen , gewählt werden , zwei Zehntel durch
die vom Bezirksrat zu ernennenden Vertreter der Gemeinde und
ein Zehntel durch die vom Heimsiättenbezirk beschäftigten Bau<i
fachlcute . jDas Recht auf Wohnung soll mit diesem Ausbau durch!
den Hein ;stättenbezirk gesichert werden , um diese Verpflichtung
nach Ablauf einer Uebergangsperiode bei der jetzt herrschende» !
Wohnunsnot vollauf übernehmen zu können .

Die Verwaltung sämtlicher Mietwohnungen ^
durch den Seimstättenbezirk geschieht mit der Fest-,
setzung des Zeitpunktes durch den Heimstättenrat. Wobei für)
die dem Heimstättenbezirk zufallenden Mieten eine angemessenes
Entschädigung der Hausbesitzer vorgesehen ist und dies
Aufwendungen für die JnltcmdhaltungSkosten übernommen wer¬
ben sollen. Bei der Entschädigungsfragewird hierbei die richtige .
Festsetzung der Höhe derselben von großer Bedeutung sein und
wird in der kursmäßigen Verzinsung des auf dem Hause ruhend
den Kapitals die Grenze zu suchen sein . Dir Bereicheruagsmög-
lichkeit durch den Hausbesitz wird hierdurch ausgeschaltet, wa»
aber der Verwirklichung des Gesetzes nicht entgegenstehen kann.!.
Denn gerade die entzogenen Konjunkturgewinne werden znr!
Herabsetzung der Mieten dienen und die wirtschaftliche Krafi drr>
Mieter steigern.

Eine von den Mietern durch den Hermstättenbezirk zu erheben ,
der Zuschlag zu den Selbstkosten , wird die Hohe der durch den!
privaten HauKbesitz vorgenommeiwn Mietsteigerungen nicht errei-,
chen . Dagegen iverden mit diesem Zuschlag die Mittel für eins
grundsätzliche Wohnungs- und Siedlungsreform bereitgestellt. Di«
Sanicning schlechter Wohnungen und Häuserblocks , Mietuachläss «
für kinderreiche Familien und bedürftige Kriegsbeschädigt » soll
dadurch möglich gemacht werden. j

Wichtig für die Durchführung d e S Gesetzes erfchestlk
die Dezentralisation der Verwaltung . „ H ei m st är ten gemein ^
schäften " und „Heimstättengruppen" sollen im Heimstättenbezirk
den engeren Verwaliungskörper bilden, die wirtschaftlich bis zw
eurem gewissen Grade verselbständigt werden sollen , um so ein«
solide Wirtschaft zu sichern und alle die neben der Wohnungsfrage
laufende Interessen und Aufgaben, wie
Volksheimen und Spielplätze ;
lassem Durch die Uebernahme der Verwalkmg
befindlichen Wohnungen durch den Heimstättenbezirk wird abeü
eine Organisation geschaffen, die es ermöglicht , schließlich auch
daS Eigentum der gesamten Micthänser auf die Gesellschaft zu
ttbcrncymcn . Der Heimstättenbezirk erhält das Vorver¬
kaufsrecht und Enteignungsrecht für alle Hausgrund>
ststcke , die Mietwohnungen enthalten, soweit die Häuser nM vor
wregend landwirtschaftlichen und gewerblichen Zwecken dienen ,und für solche Grundstücke , die für städtische und ländliche Sied-'
lungszwecke benötigt werden. Boden- und Häuserspekülationra
werden aber zum Wohl der Allgemeinheit auSgeschaltet . Um eil»
zu großes Kapitalrisikü in der ersten Zeit nicht auf die Gemein¬
schaften übernehmen zu müssen , wird eine Enteignung bestehende»
Häuser für die ersten zwei Jahre nicht stattfinden.Die Heimstättcnbezirke , die zum Landesheimstätteu ,Verband zusammengeschlossen sind , wird Baumaterialien be¬
schaffen und deren Bezug erleichtern , sei eS durch Errichtungund Uebernahme von Fabriken, Steinbrüchen usw. Ferner .Wo
Geldbeschaffung durch eigene Bankabieilungen ermöglichen , um
hochverzinsliche Hypotheken der vorhandenen Häuser obzulösenund Hypotheken für die Neubauten zu beschaffen.Da alle vor dem Kriege aufgeworfenen WohnungSrcformendurch die gegenwärtigen Verhältnisse illusorisch gemacht werdend
ist eS deshalb nur zu wünschen, daß der Entwurf Gesetz wirdlDenn jetzt haben Staat und Gemeinde auch nicht die nötigemMachtmittel in Händen, um etwas zu tun . Es braucht hierbeinur an die Durchführung des Baues der Klosettanlagcn und der
Durchführung des . elektrischen Lichts erinnert zu werden , wasleider nur dort zu finden ist, wo dem Bau- und Hausherrn durch>
s^me gut finanzierten Mieter eine gute Verzinsung des Kapitals'
gesichert fit . Ferner ist die Sanierung von Häuserblocks und der>ftgen. Altstavtvleriel m den Städten dringend, denn die in diesen!
Vierteln wohnenden Menschen müssen von vornherein als arm !
bezeichnet werden. Der Herd der Krankheiten und IlnkuIN;r ist .
mr von dort erhebt sich eine Anklage gegen die heutige

^Gesellichajt, die solchen Verhältnissen pastM aeaenüberstebt. re- 1
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flus - er Stadt .
* Karlsruhe, 15. Juli.

Zur Wohnungsfrage .
Man schreibt uns :
Der Krieg hat unermeßliche Opfer an der Front und in derHeimat verlangt . Dazu kommt jetzt noch der Geburtenrückgang.Die Reichsregierung hat bereits schon für die Bekämpfung dieserin Deutschland ausgetretenen Erscheinung das Nötige veranlaßt .wäre zu münsck-en . daß wir r 'ncn gesunden NackwuSs be.kämen . Um dies zu erreichen, muß vor allem aber kür kinder¬

reiche Familien für ausreichende Wohnungsgelegenheit gesorgtwerden. ES darf nicht mehr Vorkommen , daß 2 Personen für sichallein 6 bis 8 Zimmer benützen, während einer Familie mit S
Köpfen eine kleine 2 Zimmerwohnung zur Verfügung steht. » Tie .
fen trarrigen Zuständen wäre abzuhelsen, wenn die Gemeinden
von ihrem Recht Gebrauch machen und energische Schritte unter ,nommen würden. Der Einsender dieses Artikels muß sich eben¬
falls mit seiner seckÄköpfigen Familie mit einer kleinen 2 Zim-
merwohnung zufrieden geben . Am 8. Juli 181g wäre ihm Gele-
genheit gegeben gewesen, eine passende 8 Ztmmerwohnung zubekommen , wenn er nicht das Unglück gehabt hätte , Vater von
4 Kindern zu sein . Welche bittere Enttäuschung mußte er bei
diesem Vorfall erleben. Herr Utz in der Ettlingerstraße Nr . 11
bat in der Werderstraße Nr . 2 schon seit Jahren , trotz der großen
Wohnungsnot, eine 3 Zimmerwohnung leer stehen . Ter Einsen¬der bekam von dieser Sache Kenntnis und begab sich zu dem
Hausbesitzer, um die Wohnung zu erwerben. Er wurde jedoch
abgewiesen mit dem Bemerken : Wenn Sie und Ihre Frau allein
einziehen wollten, würde ich Ihnen sofort nehmen, aber mit Kin¬
dern auf keinen Fall . Was würden da die Hausbewohner vom
Hause Ettlingerstraße Nr . 8 dazu lagen.

Es ist wahrhaftig höchste Zeit , der hier zuständigen Behörde
daß sie hier in solchen Fällen strafend vorgehr . Wohin soll denn
des noch »ühren ? So wird mun abgewiesen ron Leuten aus Hesse-
ren Ständen . Aber es wird auch für diese edlen Herren noch
Gesetze geben . Vielleicht nimmt sich das hiesige Wohnungsamt
um diesen Fall etwas an.

Aus der Stadtratssitzung vom 10 . Juli 1010 .
Erstellung eines Säge - und Hobelwerks . Auf

dem stadteigenen Platz beim Elektrizitätswerk soll — vor¬
behaltlich der Zustimmung des BürgerausschusseS — ein
Säge - und Hobelwerk mit einem aus Anlchcnsmitteln zu
bestreitenden Kostenaufwand von 30000 Mk. erstellt werden .

Errichtung einer Schlackensteinfabrik . Beim
BürgerauSschuß wird die Zustimmung dazu beantragt, daß
beim Gaswerk mit einem aus AnlehenSmitteln zu be-
streitenden Aufwand von 180000 Mk. eine Schlackenstein¬
fabrik errichtet wird , in welcher die bei der Gasbereitung
jetzt infolge Verschlechterung der Kohlen in größerem Um¬
fang anfallenden Schlacken zu Schlackensteinen verarbeitet
werden können.

Oststadtsiedlung . Vorbehaltlich der Zustimmung
des Bürgerausschusses wird mit der Forst - mtb Domänen¬
direktion ein Vertrag über die Ueberlassung deL Bau¬
geländes zwischen Gottesauer Straße und Kriogsstraße
östlich des Artilleriedepots im Flachengehaltvon 22172 gm
im Erbbaurecht an die Stadtgemeinde zur Erstellung von
52 Wohnhäusern und mit der Karlsruher Handwerkerbau¬
genossenschaft ein Vertrag über die Ausführung der Bauten
abgeschlossen. Nach letzterem Vertrag erstellt die Hand¬
werkerbaugenossenschaft die Häuser und zwar 32 zum Preise
von je 20500 Mk. und 20 zum Preise von je 22775 Mk.
und übergibt sie schlüsselfertig der Stadtgemeinde.

Verbesserung d er Verbindung zwische .nSüd >
stadt und Altstadt . Da nach Lage der Verhältnisse
mit einer Ueberbauung des alten Bahnhofsgeländes in ab¬
sehbarer Zeit nicht zu rechnen ist , sollen zur Verbesserung
der Verbindung der Südstadt mit der Altstadt vorläufig
2 Fußwege von je 3 m Breite in der Verlängerung der
Marien- und Wilhelmstraße — von der Baumeisterstraße
zur Kriegsstraße — hergestellt werden .

Auslandslebensmittel . Der auf die Stadt¬
gemeinde entfallende Anteil (V,) an den Kosten der Ver¬
billigung der Auslandslebensmittel soll auS Anlehens¬
mitteln bestritten werden .

Da die Smume von der Menge der hereinkommenden
und zur Verteilung gelangenden Lebensmittel abhängt,
steht sie einstweilen noch nicht fest. Sie wird aber minde¬
stens 1 Million Mark betragen.

Beim Vürgerausschuß wird Antrag auf Bewilligung
des vermutlich erforderlich werdenden Betrags gestellt .

Die von der Bürgerausschußfraktion der Unabhängigen
Sozialdemokratischen Partei eingereichten Vorschläge über
die Art der Verteilung der Auslairdslebensmittel, die Ge¬
staltung der Verkaufspreise für die einzelnen Bezieher und
die Deckung des der Stadt erwachsenden Kostenaufwands
wird zunächst dem NahrungLmittelauLschuß zur Prüfung
überwiesen .

Sozialdem . Verein . Wir machen nochmals auf unsere
.morgen abend 8 Uhr - im Saale des „ Elefanten ", Kaiser-
sttaße 42, stattfindende Hauptversammlung aufmerksam .
Das von unserem Genossen Dr . KrauL zu behandelnde
Thema die „ Einigung der sozialdemokratischen
Parteien " muß die Genossinnen und Genossen zweifellos
interessieren . Genosse Dr . Kraus hat an den in Berlin
stattgefundenenEinigungsverhandlungen teilgenommen und
wird den Beweis erbringen , daß die Spaltung des Prole¬
tariats nach dem 9. November 1918 ein Verbrechen an
demselben war. Auch hervorragende Führer der U . S . P .
stehen auf diesem Standpunkt, was der Referent durch
Aussprüche derselben beweisen wird . Wir erwarten, daß
der freundliche , elektrisch beleuchtete Saal bis auf den
letzten Platz besetzt wird . Die Versammlung wird präzis
ß Uhr eröffnet .

OSerbürgermeisterwahl . Wie aus dem Anzeigenteil
ersichtlich , hat der Stadtrat die Oberbürgermeistcrwahlauf
den 23 . Juli , nachmittags von5 —6Uhr angesetzt. Wahl-
berechtigt sind die Mitglieder deS BürgerauSjchuffeS .

Eine neue Gas - und Stromtzreiserhöhnn, . Dem
iürgerausschuß ist eine Vorlage über eine weitere Er-
öhung der Gas - und Strompreise ab 1 . Just zugegangen,
eucht -, Koch - und Heizgas soll fortan mit 40 Pfg . pro
Kubikmeter berechnet werden . Strom für BeleuchtungS -

wecke soll 75 Pfg . die K. W .St . kosten . In der Begrün-
ung wird auf Mehrausgaben - für Kohlen sowie die Er-
öhung der Teuerungszulagen für Beamte und Arbetter
-gehoben.

Dienstag , den 15 . Juli 1319 . Seite 5.
Zur Luge des Arbeitömarktes in Baden wird uns geichrieben :Eine ganz erhebliche Verminderung der Arbeitslo''en in Karls -

ruhe wäre dadurch zu erzielen, wenn die Regierung folgende Miß -
stände beseitigen würde : Aus mehr denn 150 verschiedenen Ge-
meinden, Baden, Württemberg , Pfalz kommen nachweisbar täglich
mehrere tausend landwirtschaftliche Arbeiter zur Arbeit in die
Betriebe nach Karlsruhe , obwohl dieselben besser tun würden,zu Hause zu bleiben und sich im Interesse der Volksernährungmit landwirtschaftlichen Arbeiten zu betätigen. Anstatt dagegen
geeignete Schritre zu unternehmen , läßt man in den Städteir
Plakate aushängen , deren Inhalt wie zum Hohn die Städter auf -
fordert aufs Land zu gehen um dort zu arbeiten ,obwohl erwiesenermaßen diese Aufforderung ohne jeden pratti.
ichen Wert ist. Auch die immer wachsende Zahl der weiblichen
Hilfskräfte bei den städtischen und staatlichen Behörden läßt er.
kennen, daß der eigentliche Zweck der Vermittlungsämter durch
diese niemals erreicht werden kann . Daß aber das Arbeitsamt
selbst an der Spitze steht ist wohl mehr als bezeichnend , oder gel»ten vielleicht die vielen jungen Mädels mit kurzen Röckchen und
langen Zöpfen als Kriegerfrauen oder Kriegswitwen?

- Ein Arbeitsloser.
Sitzung de? GewcrkschaftskartellS . In Nr . 160 des „VolkS-

freund " vom Montag den 14. Juli finde ich im Sitzungsberichtdes G .K. Abs. 4 eine Darstellung , die sehr leicht zu irrtümlichen
Auffassungen führen könnte . Es heißt dort : „ daß seitens der
Bezirksgruppe de ? Bauarbeiterverbandes ein
Antrugz eingegangcn sei usw .

" Ich muß an dieser Stelle richtig
stellen , daß dieser Antrag nicht von einer Bezirksgruppedes Bauarbeitcrverbandes , sondern von einer Mit¬
gliederversammlung des B.A .B . der Zahlstelle
Karlsruhe , bei der in der Hauptsache Mitglieder anwesendwaren , die bei Notstandsarbeiten beschäftigt sind , ausgegangen ist.Die Besucherzahl dieser Versammlung war zirka 160 Mann .Der Bauarbeiterverband , Zweigverein Karlsruhe , hat zurzeit3600 Mitglieder und kann deshalb von einer „Bezirksgruppe" garkeine Rede sein , zumal auch von den Mitgliedern der Zahlstellenur der vierte Teil anwesend war . Es steht somit fest , daß nurein kleiner Teil der Mitgliedschaft den Anlaß zu diesem Antrag ge¬
geben hat . Die übergroße Mitgliederzahl des Bauarbeiterberban -
deS, Zweigverein Karlsruhe , hat mit diesem Anträge nichts zutun und verfolgt nur rein wirtschaftliche Ziele.

Ich nehme an , daß dadurch, daß unser Vertreter im G .K . den
Antrag an das Kartell weiter geleitet hat, dieser Irrtum ent¬
standen ist.

Die Zweigvereinsleitung des Bauarbeiterverbandes :
August Philipp .

Au die Leser . Wir mußten heute wiederum wegen
GaSmaugel den Satz beschränken , du die Setzmaschinen
nur eine Stunde arbeiten konnten . ES mussten daher ver¬
schiedene größere Artikel « >,d Berichte tNationalversamm -
lung , Reichsuotopfer usw .) geschoben werden .

Die Redaktion .

Na . Eine berechtigte Mahnung . Im Laufe der Zeit hat sichbei den Fahrgästen der Straßenbahn die Gewohnheit eingebürgert,bei Lösung eines Fahrscheines dem Schaffner nicht das Fahrziel
anzugeben, sondern einfach „geradeaus " zu verlangen. Auf diese
Weise wird dem Schaffner die richtige Abgabe der Fahrscheine
sehr erschwert , Abgesehen davon , daß die Angabe „geradeaus "
bei allen nicht geraden Strecken sachlich verkehrt ist, kann der
Schaffner daraus nicht entnehmen, ob der Fahrgast eine Fahr¬karte für 15 Pfg . 20 Pfg . oder für einen sonstigen Preis braucht.Sodann irren sich die Fahrgäste häufig über die Fahrtrichtung des
Wagen? . Sie müsten dann aussteigen und einen neuen Schein
lösen , was zu unangenehmen Auseinandersetzungen führt . Die
Angabe „geradeaus " oder „umsteigen" sollte deshalb durchausvermieden werden. Das Bahnami Hai die Schaffner angewiesen,bei Ausgabe der Fahrscheine darauf zu bestehen , daß das Zielder Fahrt , d. h. die Haltestelle, bis zu der man zu fahren wünscht
(z . B . Durlach-Bahnhof, Hardtstraße -Hauptbahnhos usf .) genau
bezeichnet wird, und es liegt im Interesse der allgemeinen Ver¬
kehrserleichterung, wenn jeder Einzelne schon von selbst dem Per¬
sonal dadurch entgegen kommt , daß er, ohne erst die Frage zu
veranlassen, Die gewünschte Haltestelle nennt , besonders da — in
Zeiten starken Verkehrs — dem Schaffner die Uebersicht über
die Wagen durch ein Entgegenkommen des Publikums in dieser
Richtung erleichtert wird.

* Der umgruppierte Stabtgarten . Wie bekannt, hat der neue
Stadtgartendirektor verschiedene Aenderungen im Siadtgarten
auSgeführt, die in der Oeffentlichkeit verschiedentlich kritisiertwerden. In der Hauptsache wendet sich die Kritik gegen daz Ver¬
schwindenlassen deS alten idyllischen Promenadeweges am west¬
lichen Seeufer . Zu verschiedenen kritischen Bemerkungen über die
Aenderungen nn Siadtgarten bat nun das Gartenamt dem Stadt -
rat eine Erklärung zugehen lassen , in der eS unter anderem heißt :
Was die Verlegung des Weges am Siadtgartensee anbelcmgi ,war eS technisch und gartenkünstlerisch falsch, zwei Wege so dichtnebeneinander herzuführen, wie dies früher bei der Platanen¬
allee und dem beseitigten unteren Weg der Fall war , denn der
untere Weg war zu schmal, um bei Massenbesuch zu genügen,während die schöne Platanenallee unbenutzt blieb. Heute ist der
Allee die ihr gebührende Bedeutung eingeräumt . Man hat viel
reizvollere» Durchblicke nach dem See , zumal da die Platanen¬
allee wesentlich höher liegt als der frühere Weg. Die am See -
rand stehenden schönen Bäume kommen viel besser zu Geltung ,well der Abstand des Beschauers größer geworden ist. Die Weg»
breite ist so groß gewählt, daß fich selbst bei dem starken Besuch
von rund 20 000 Personen am Pfingstmontag Heine Störungen
und Stockungen ergaben. Die Entfernung des alten Rosen,
garten » war schon deshalb wohl berechtigt , weil er nach Schaffüng
der neuen , einzigartigen Anlage überflüssig geworden war. Durch
die Verpflanzung einer Reihe von Rosenstöcken in die neue An¬
lage hdtte die kleine Rosenanlage naturgemäß auch Not gelitten,
so daß von einem eigentlichen Rosengarten nicht mehr gesprochen
werden konnte. Außerdem mutzte er bei der Fortführung der
Platanenalle «, die notwendig geworden war , beseitigt werden.

Das Verschwindenlassendes obengenannten PromenadewegeB
wird Wohl algemein bedauert, wenn uean auch sagen muß , daß die
Gründe deS Gartenamtes etwas für sich haben. ES wäre jeden¬
falls auch intevessant zu erfahren , ob die Stadtgarienkommission
ihre Zustimmung zu den Aenderungen gegeben bezw . ob der
Stadtgartendirektor dieselben auf eigene Faust vorgenommen Hatz

Versteigerung und Abgabe von Hofeigentum. Ein Kriegsteil¬
nehmer schreibt uns : Wie kürzlich gemeldet wurde, wurden für
taS künftige LandeSmuseum im Schloß sowohl die große Gala¬
kutsche von 1865, wie der kleine Repräsentationswagen von 1878
und ein Rokokoschlitten von 1760 »usbewahrt, während der bei der
Versteigerung an den „Landwirt " Heimburger auS Knielingen
abgelassene Galawagen «af Händleowegen in die Schweiz abge¬
wandert ist und bereits in Frankreich gelandet sein soll. Was für
Glossen » ögen Wohl gemacht worden sein, «iS dieser Wagen in
Paris oder sonstwo durch die Straßen der Stadt geführt worden
ist ? Da dieser Wagen seinerzeit doch nur 1800 JH einbrachte ,
wäre es wohl doch besser gewesen, auch diesen Wagen für museale
Zwecke (vielleicht für Mannherm oder eine andere große badische

i Stadt ) . auLubewahren, . M ^VEmuulen Lssdvnrt. der vermu tlich

mehr Handelsmann als Landwirt ist , ein klotziges Geld verdienen ?
und den Wagen in? Ausland abwandcrn zu lassen.

Letzte Woche wurden nun von der Schloßverwaltung eine
größere Anzahl komplette Betten , wie überhaupt Schlafzimmer¬
einrichtungen usw . versteigert. Zuvor wurde aber bei sämtlichen
noch im Dienste befindlichen oder bereits entlassenen Hofbedienfie -
ten eine Umfrage abgehalten, wer dafür Interesse hiwe . Es mel¬
deten sich so viele Interessenten , daß am Tage der Versteigerung
sämtliche Betten ausschließlich nur an diese Leute abgegeben wer¬
den konnten . Dieses Verfahren ist insofern sehr zu begrüßen, al»
dadurch die Möbel unmittelbar und nicht erst durch Vermittlung
gewisser Handelsleute in die Hände der Bedürftigen gelangten. —>
ES ist nun zu erwarten , daß über kurz oder lang auch die übrigen
Möbel, Teppiche usw . und vor allem die Kunstgegenstände , tvie
Bilder, Gobelins usw . zur Versteigerung gelangen werden. Von
seiten der Hofbedienstetcn dürste hierfür allerdings wohl kaum
Interesse vorliegen, sicherlich aber in Bürgerkreisen, bei Braut¬
leuten , oder jungen Ehepaaren, die bisher nur möblictt wohnten.
ES wäre erfreulich, wenn sich ein Modus sinden ließe, durch den
diese Gegenstände u n m i 11 e IB a r an den Mann gebracht wer¬
den könnten, wo heute die Preise für Möbel schon so wie so fast
unerschwinglich sind . Gegen Schieber und Wucherer , die um deS
schnöden Mammons willen sogar das Vaterland zu verraten im¬
stande sind , muß endlich mit allen zu Gebote stehenden Mitteln
und mit aller Energie vorgegangen werden.

Kolosseum: Gastspiel Blatzheim . Heute abend fin¬
det die letzte Aufführung von „ Ein Prachtmädel " statt.
Von morgen Mitwoch ab gelangt ein neuer Schlager
„ Familie Hannemann " zur Erstaufführung mit
Blatzheim in der Hauptrolle. Dieses Stück übertrifft
alles bis jetzt Dagewesene und wird ein neuer großer Er¬
folg der Blatzheim - Gesellschaft werden .

Verantwortlich für den Gesamtinhalt : Hermann Kabel; fktr
den Anzeigenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe , Luisenstr. 24,

VereinoanLergei'. j
Karlsruhe . (Ges .-Vcrein „ Lassallia ".) Heute abend 8 Uhr Sin »

stunde im „Auerhahn" (Elektrische Beleuchtung.) 4961
Der Vorstand. ,

Durlach. (Sängerbund Vorwärts .) Morgen (Mittwoch ) , abenl
VjO Uhr Zusammenkunft im „ Goldenen Löwen"-Saal
(Faber ) . Vollzähliges Erscheinen erwartet 4661

, Der Vorstand. |

Uott Ser Badisch«» Obsromorgang .1
Zu der Zuschrift des Herrn Kaufmann Hund in Nr. 310 der

„ Bad . Landeszeitung " und zu seiner Notiz und Erklärung im'
„ Nesideiizanzeiger" vom 8 . 7 . 19 bittet die Landwirtschaftskammer!
um Aufnahme folgender Aufklärung : jDer Vergleich in der Privatklage der Bad . Landwirtschafts-
kammer gegen Herrn Kaufmann Hund, an welchem in der Oeffent¬
lichkeit vielfach verdächtigende Kritik geübt wird , ist auf Wunsch
und Veranlassung des Gerichtes zustande gekommen . Die Land»
ivirtschastskammer hatte durchaus nicht den Wunsch auf ihre Klage
zu verzichten und bot auch in den Vergleichungsverhandlungen
ausdrücklich hervorgehoben, daß sie im Hinblick auf die schweren
Anschuldigungen an einer vergleichsweisenErledigung der Privat ^
klage kein Interesse habe, vielmehr die Durchführung derselben!
wünsche . Die Behauptung des Herrn Hund, daß er nie » weder ',
mündlich noch schriftlich seine sachlichen Vorwürfe zurück-
genommen habe, ist unrichtig. Die Vergleichserklärung wurde
von dem Prozeßbevollmächtigten des Herrn Hund in dessen 'Gegen«!
wart und mit dessen vollem Einverständnis unterzeichnet. § 1 deS
Vergleichs lautet : Der PrtvatScklagte nimmt die gegen dis
Badische Landwirtschaftskammer nnd deren Beamte aus¬
gesprochenen Beleidigungen als jeglicher Grundlage ent¬
behrend zurück, desgleichen dt« Klägerin . Beide Teile erkläret
daß die Aeßerungen auf Mißverständnisse zurhißmkLhren sind .
Hierunter fallen auch alle gegen die SeschtsrSstekke de»
Badischen Obstversorgung «nd die Bad . Landwirtschastö »
kammer gerichteten sachlichen Vorwürfe « nd Angriffe , j

Der Vergleich wurde nicht schleierhaft, sondern offen vor doch
Vertreter der Regierung , der den Vorsitz führte , sowie in An»
Wesenheit von sieben durchaus einwandfreien Zeugen, daruntet
L Rechtsanwälten , abgeschlossen . In Gegenwart dieser Zeugen
hat auch Herr Hund erklärt, daß die im Residenzanzeiger er¬
schienenen Artikel nicht auf ihn zurückzuführen seien und daß ein
Anlaß zu Veröffentlichungen, die zu seiner Entlassung geführt
haben, nicht Vorgelegen habe. Herr Hund verlangte Genug»!
iuung für die Beleidigung, welche er in der Bekanntmachung,
seiner Entlassung erblickte . Die Landwirtschaftskammer erklärt «
sich zu solcher Genugtuung bereit , nachdem Herr Hund dargelegt)
hatte , daß seine Gesundheit durch die Aufregungen deS Prozesses!
erheblich geschädigt sei und er vorerst nicht daran denken könne )
eine neue Stellung anzutreten . j

Es ist nun Tatsoch«, daß Herr Hund bald nach Abschluß des
Vergleichs aufs neu« d« m KrisgSwucheramt und der Staats ^
auwaltschaft vorstellig wurde und daß durch Nottzen in del
Presse über den „ famosen Vergleich " von neuem Verdächtigungeil
und Beunruhigung in die Bevölkerung getragen wurden. Dis
Landwirtschaftskammer ist , wie schon dargelegt , mir auf Wunsch
deS Gerichtes auf den Vergleich eingegangen. Die RechenschafiK«
berichte der Obstversorgung sind jährlich dem Ministerium des
Innern vorgelegt worden. Die von der Landwirtschaftskammer
aus der Obstversorgung erübrigten Geldmittel sind aus den gesetz¬
lichen Zuschlägen hervorgegangen , keinesfalls aber auS eine»
llebersteigerung der Höchstpreise . In den meiste » Fällen hat sich
die Geschäftsstelle der Obstversorgung mit geringeren als den
vom Reiche festgesetzten Aufschlägen begnügt. Wenn^ tatsächlich
die Vorwürfe des Herrn Hund nur im emferntesten begründet
waren , hätte Preiswucheramt und Staatsanwaltschaft , wo Her»
Hund zur Zeit nach seiner Entlassung wie auch nach dem Ver-
glcichsabschluß wiederholt vorstellig würde, schon länaft das Straf¬
verfahren wegen Preiswuchers durchgeführt. Die Tatsache, daß
bi ($ nicht geschehen ist, beiveist , was von den öffentlichen An¬
schuldigungen deS Herrn Hund zu halten ist . Soweit Gewinne
aus der Bewirtschaftung hervorgegangen sind , sinden sie ausschacß»'
lich für wohltätige und gemeinnützigeZwecke, namentlich auch füuj
Eiedelung und Landeskultur , Verwendung . Das ist auch etwas an-!
deres , als lvenn sie in die Taschen Privater geflossen wären .'
Für das Allgemeininteresse wären sie dann verlorcn gewesen .^
ES sei nur an die beiden Viehsammelliellen erinnert , welche von
Privaten unterhalten wurden und deren Millionengewinne nu«
größtenteils im Elsaß liegen, nachdem sich die betreffend«»!
Herren kurz vor dem politischen Zusammenbruch veogogen hattsa . t

Die neuerlichen unberechtigten Angriffe « («<« die Badische
Obstversorgung gelegentlich der Marktunruhe » sind pnn ttÄeK
Teil «us Treibereien zurückzuführen , toolche sich von einer « Us-
Ivisgelung zu Aufruhr nicht sehr unterscheiden. I » der Ver¬
sammlung der Ekog vom 28 . 6

*

* 19 kam auch allgemein der Un¬
wille hierüber zum Ausdruck .

' Wie folgenschwer fär di « »fsentlichejRuhe und Ordnung ein solches Gebnren sein kam«, rch»en dis!
Vorgänge in Mannheim und in vielen norddeutschen Stnvtcg . /itzi

Mikr! Meldet stk N KÄNmkS.1

i
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zur Anrearnnz der Hanttätigrkelt von ärztlicher Seite
gerne und häufig empfohlen gegen sämtliche Formen der I
Scrofnlosls , wie sie sich durchs Hautausschläze , Ge- '
schwäre , Knochenauftroibnngen , Drüsenanschwellungen I
und Augenenlziindnnsren darbieten ; ebenfalls gegen |

Khachitis und Bleichsucht der Kinder . Im

Zllserlüuift 'il!
f SLöne goldene Damen-
!«hr. (Sprungdeckri) 240 Mk.
! 6 Pfund reine Schafwolle
IA 12 Mk . , Bettstelle, Rost .'Polster 70 Mk. 4965
Echerrstr . 14, lSiidstadt)
^

Werkfiadt.
^ Ein Dutzend Herrensteh -
kragen ( Weite 38 ) , einige

«Payr Damensticfel . ein
tPaar Herrenstiefel , Gr . 45,
alle ? neu, billig abzugeben

jOstendstr . 1,11 . Weibel .

c Aür Kellner !
I. & neuer Frack mit Seide
gefüttert Mk. 70 . 1 Paar

jnuie Schuhe für Herren
Größe 42 , 1 paar gelbe
Schuhe für Herren Größe 39
zu verkaufen . 4963
Eaugc Viktoriastr . 18III

iKrrcnrad
^Presto) bereits neu , mit'- rima Gummi, sowie
i Damenrad
fAdler ) bereits neu zu verk.

Hartung & Rüger,
j Marienstraße 63 . «««?

- McheneinrjkhWgen
iftii ltenhocfer sind preisw .
zu verkaufen . «s«,
i Schreiner Schott ,
s Kronenstraße 51, H. IL

©ilarrcn , Zither»
Wrben fortwährend ange¬
tanst in 4603

k Ueintruibs As - nnd

NkriraiissgeslhSst ,
Kronenstr. 52. Tel. 3747 .

IieirftMNche»
zu möglichst sofortigemEin¬
tritt gesucht. Zu erfragen
Weftendftr . 481 . 4947

Auskunft umsonst bei

SchimhSriBkii
Ohrgeräusch, nerv. Ohr¬
schmerzen . Mänz . Aner-
«884 kennungen .

IN,» th München
S .W. 7.

3ett- ■
nässen ™

bei Kindern u. Erwachsenen
empfehle mein auserprobtes
.̂ SicmS " . Paket 5 .50 ^ , drei
Pakete (meist ausreichend)
tüM . Hildebrandt , Ver¬
sandhaus 203,BerlinNr .4 ,
>_ Invalidenstraße 8 . s831z

dauernde Beseitigung
durch deutsch. ReichSp .

Prosp . grat . Sanis Versand
München 26 0 . 4600

Hund
zugelaufen . Zu er-
ifragen im Volksfreundbüro
unter Nr. 4948 .

Täglich ab 3 Uhr

Grossladt -Sltlenbild In 5 Aufzuges
MBiBBäBSINIBkSLBCHT/PIBI . B

Die

Ms-BaeliMiiiig
Karlsruhe, Adlerstrasse 16

. Soeben Soeben
erschienen ! empfiehlt . erschienen !

Das Einmaclien der Früchte und Gemüse
•

Die Herstellung von Obstmus , Marme¬
laden , Gelees , Frucht - Weinen,

Essig asw. mit 22 Abbildungen
Preis 1 .30. Porto 10 Pfg.

Betrag !. Briefmarken
einsenden.

Mmreru . Frauen!
Prospektund Broschüre
über bahnbrechende
hygienische Neuheit
versendet verschlossen u .
kostenlos Hkeptnn - Der-
(and Stuttgart 7. 42M

Schneider
ans Grohstücke

sucht
Hans LeyeudeLer
Kaiserstraße 161 .
( Höchste Lohnsätze ).

CtmresSnH -AnszSge
der Stadt Karlsruhe

Todesfälle. Fr . Fries ,
Ehemann. Schreiner , alt
42 Jahre . Sofie Bickel,
Ehefrau, alt 46 Jahre .
Herbert , alt 3 Jahre , Vat .
K. Bühlmaier , Rangierer .
Phil . Niedermann, Ehem .,
Schuhmachermeister, alt 66
Jahre . Johann Kovar,
Ehemann, Schneidermeister
alt 62 Jahre . Johannes
Dammes , gesch . Ehemann,
Musiker alt 52 Jahre . Elise
Schneider, alt 60 Jahre ,
gesch . Ehefrau von Theod.
Schneider, Kaufmann . Gg.
Hutzel, Ehemann, Schiffer,
alt 60 Jahre . Berta , alt
8 Jahre , Vater Frz . Eier-
rnann, Maurer . Ludwig
Scha' delwein, Ehem .» alt
52 Jahre .

i -

Tüchtige gewandte

Verkäuferin
ans der Lebensmittelbranche sofort gesucht. Eventl .
tommen auch andere geeignete Kräfte in Betracht,
t Schrift!. Meldungen, denen Zeugnisabschriften bci -
Znlegen sind, bitten umgehend in unserem Laden,
Klappenstraße 12, abzugeben. Bezahlung nach Tarif .
i Rchtatt , den 15. Juli 1919. 4969

/ . , Ko « sum - Werein Wastatt .

©rfloderliek

Städtisches Konzerthaus.
Dienstag , den 15 . Juli 1919 4959

Röslein auf der Heiden.
Singspiel in drei Akten von Richard Manz und Augnst
Leon . (Volksliederspiel .) Die vorkommenden Gesänge

sind dem Volksliederschatz entnommen.
Anfang V»8 Uhr . Ende 10 Uhr.

Zucker
zur Bcmnwefnbmituitg.

Don der Badischen Zuckerversorgung find uns 60
Zentner Zucker zur Beerenweinbereitung zur Verfügung
gestellt .

Die Ausgabe desselben erfolgt auf Antrag an
solche Haushaltungen , die au? eigenem Gewächs Beeren¬
wein bereiten wollen.

Der Preis des Zuckers beträgt Mk. 1,40 pro Pfd .
Anträge auf Zuteilung von Zucker zur Beerenwein-

vereitnng sind schriftlich beim städt. Nahrungsmittel «
amt «inzureichen .

Die Anträge müfien enthalten :
1. Eigentumsnachweis und Lage des Grundstückes ,

auf dem die Beeren wachsen.
8. Anzahl der Beerensträucher.
3. Ertrag derselben in dieiem Jahre .
4. Angabe der zur Bereitung von Beerenwein

wendigen Zuckermenge .
6. Anzahl der Personen des Haushaltes .
6. Genaue Adreffe des Gesuchstellers .
Anträge find bi» spätestens Samstag ,

19 . Juli 1919 , zu stellen . Später eingehende
träge können nicht mehr berücksichtigt werden.

Karlsruhe , den 14. Juli 1919.
Nahrnngsmittrlamt der Stadt Karlsruhe.

not-

den
An-

4951

Gbft -VevteUitziig.
In den . ObstverkaufSgeschäften

Rr. 133 btS 141 einschl.
kommen heute Kirsche« zur Verteilung.

Kopfmenge 2 Pfund gegen die Obstmarke Nr. 2
zum Preise von 75 Pfg . pro Pfund . 4956

Karlsruhe , den 14. Juli 1919.
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Mffer -Verkanf .
Wir haben noch eine größere Anzahl Bier « nud

Weinlagerfäffer von 13 bis 49 hl Inhalt zu
verkaufen .

Die Fäller lagern bei der Kriegsküche im Schlacht
Hof und im städt. Krankenhaus, wo nähere Auskunft
erteilt wird . 4953

Karlsruhe , den 14 . Juli 1919.
Städtisches KriegSspeisnugSamt .

Sohle«
und

FleLe
Herren Mk . 10.— bis 12.—
Damen Mk. 8.— bis 10 .—
Kinder je nach Größe. «» «
Wiffer , Durl .-Str . 37, HTI.

Styjjr Verlöre«
am Samstag nacht in der
Festhalle eine

Brieftasche mit Inhalt.
Gegen Belohnung abzuge¬
ben in der Geschäftsstelle
d . Bl . Für nähere Angaben
wäre lebr hanfJuuu . ..

Bruderbund

Karlsruh e -Mühlhurg

Gemischter Chor.
Donnerstag , den 17. Juli 1919 , abends 8V« Uhr

im Lokal „ Württemberger Hof " , Uhlandstraße 26
Wiederbeginn der regelmäßigen

Proben
unter neuer Direktion. Pünktliche » und zahlreiches
Erschewen aller Sängerinnen und Sänger sehr er¬
wünscht. Gäste und neue Mitglieder stets will-
fommen . 4945

Der Vorstand .

Sozial-. Uttkill Karlsruhe.
Mittwoch . Sen iö. <tr. Mtr . abends

$ Uhr , findet im Saale des „kleksnten '
(elektr. Beleuchtung ), Kaiserstraße 42,
unsere

statt . Tages - Ordnung :

Die kinigunq der sozial¬
demokratischen Parteien

Referent : Genosse I>r. kraus ,
Mitglied des bad . Landtages .

Hierzu sind die Genossinnen und Ge¬
nossen mit der Bitte um zahlreichen Be¬
such , freundlichst eingeladen .
4914 Der Vorstand .
Was leistet der ReichsSM der Kriegs¬
beschädigte«. Kriegsteilnehmer und Hinter-

dliedenen?
L Er verficht die Ansprüche der Kriegsbeschädigten und

Hinterbliebenen auf dem Gebiet der Rentenversor-
gung, erteilt Auskunft und Rat in allen Unter-
stühnnqs- und VersoraungSangeleqenüeiten.

2. Er Hilst allen Kameraden bei der Berufsberatung ,
Berufsausbildung und BerukSvermittelung.

3. Er ist der Berater der Kameraden, ibrer Ange¬
hörigen und Hinterbliebenen in allen Nöten des
täglichen Lebens.

Eintrittsgeld 50 Pfg ., Monatsbeitrag 70 Pfg .
Beitrittserklärungen nehmen die Geschäftsstellen der

Ortsgruppen an. 4854

Sie Stelle der Miemeisterr
bei der Stadt Offenburg soll alsbald beseht werden.
Al» AnfangSgehalt ist 8000 Mark in Aussicht ge¬
nommen .

Bewerbungen wollen unter Angabe der persönlichen
Verbältnifie. der bisherigen Tätigkeit sowie der GeHalts-
ansvrüche bis längstens den 20. Juli bei uns einge¬
reicht werden. 4966

Offenburg , den 25. Juni 1919.
Stadtrat.

Bekanntmachung .
Die Kriegsunterstützungen für die 2. Hälfte des

Monats Juli 1919 werden nach Maßgabe der Rum«
mern der Unterstützungsausweise in folgender Weise
ausbezahlt :
Dienstag , 15. Juli 1919 die Nummern 1 bis mit 5000
Mittwoch , 16. „ 1919 „ , 5001 „ „ 10000
Donnerst ., 17. . 1919 „ „ 10001 „ . 13000
Freitag , 18. . 1919 „ . 13001 . Schluß.

Die Auszahlung wird in den Geschäftsräumen
des KriegSunterstützungSamtsZirkel 40/44 , 3 . Stork »
Zimmer Rr . 10 , jeweils von vorm . 8V, bis 14 '/,
Nhr mittags vorgenommen.

Dabei bemerken wir , daß nach einer Anord¬
nung des ReichSministerinmS Krankennnter -
stütznngen nur noch dann weiter bezahlt werden
dürfen , wenn seitens der Militärbehörden LSH-
nungsznfchüffe für die Familien von HeereS -
angehörigen nicht gewährt werde «.

Karlsruhe , den 12. Juli 1919. 4949
DaS Bürgermeisteramt .

I Mulfinger
* Porkstratze 8.
Telephon 1700 .

’
tmal -

Seine W anze mehr mk
,ü

2
r
._

nur mitKammerjägerBerg ’s Nicodaal I u . II zu erzielen.
Jetzt beste Zeit zur Bratvernichtung .

Erfolg verblüffend. Kinderleicht anzuwenden.
Gesetzlich geschützt . — Viele Dankschreiben .

Doppelpack. M. 2.—. Ausreichend für 1-3Zimmern . Bett .
Verkauf : Fidelitas - Drogerie , Karlstr . 74 ,

Drog . Rud. W. Lang , Kaiserstr .72 .
Bei Eins . v. M. 2.40, oder Postscheckkonto Berlin 31286,

portofreie Zusendung nach auswärts durch - i,o
Herrn. A. Groessel , Berlin , KOniggrätzer Strasse 49.

„9
’
Salern“das neue Monatsblatt

für Dialekt - Humor ist
erschienen . Preis 30 Pfg .
Volksbuchhandlung
Adlcrstrabe Nr . 16 -

sa M .I

Gesang« . Badenia e. B.
MusikoereinKarlsruhe.

Samstag , d. 19. abends
V- 8 Zlbr 4946

„ Stabtgnrfenfep
“ .

Bei ungünstiger Witterung
8 Tage später , hingegen
- bschids - u Aearühnnqs -
feier (Herrenabend) im ver¬
einslokal zu Ehren des
scheidenden ChormeisterS
Herrn Rahner und des
neuen Cbormeisters Herrn
Baumann . Alles Nähere
durch Rundschreiben .

Keute abend Arove .

Frauen - Krankheiten
jeder Art

behandelt mit besten Er¬
folgen d nrch natflrlich .Heil-
mittel (Nafurheilkunde )
Keine schädlich. Giftkuren

und ohne Operationen
Hob. Schneider
Vertreter d.Naturheilknnde
Karlsruhe , Kaiserstr . 40

Telefon 1741
_

1
Anatomisch - physiologisch

gebildet
30 jährige Erfahrungen

Sprechzeit : früh bis 9 Uhr
1 —4 ühr , Montags und1

Sonntags unbestimmt

Häuser
mit und ohne Geschäfte
sowie Liegenschaften aller
Art zu verkaufen durch da»

Liegenschaftsbüro
M. Dufam ,

Karlsruhe , Herrenstr. 38.
K34i Telephon 5530. ,

AAtige Slhaeidmii
nimmt noch Kunden für!
außer dem Haufe an. Offert.-
unter Nr. 4950an das Volks-
freundbüro . 4950,

RHer -MM
(Gillete) , werden haarscharfj
geschliffen. Stck. 15 Pfg . tz

Kaiserstr . 34 , Laden, p

MMdoNuen, Gitarren,
Zithern, Ziehhamonikas

kaust 4606
T . ainr A«- und Mer-
JLaOvjfy Kaufs,tfchäft . '
Markgrafenstraste 44 . j

AnSgekämmte |
Trauenbaare ,

kauft 4611
Oskar Decker, Haarhdlg .

Kaiserstr. »4.

empfehlen in allen
Größen 49551

sehr preiswert !

■&. t>. w/

pi 3 nnkudui (j :

AMM
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